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Von einem Leſer wird uns im Hinblick auf
unſern geſtrigen Leitartikel über die Tragödie der
Dempkratie eine Zuſchrift zugeſtellt, der wir gern
Raum geben, ohne uns mit ihr in allen Punkten
zu identifizieren. Jſt doch an jedem Wende
punkt wichtig, Rückblick zu halten. Die ſachliche
Art, in der der Verfaſſer ſpricht, wäre für die
jetzige Debatte im Bürgertum vorbildlich!

D. Schriftltg.
Schon bei der letzten Kriſe hatte man immer darauf hinweiſen

müſſen, daß es kein gutes Zeichen iſt, wenn die Vorgänge im Reichs
tag nicht nur kein Jntereſſe im Volk erwecken, ſondern ſich derartig
komplizieren, daß ſie auch bei vorhandenem Intereſſe nicht mehr ver
ſtanden werden. Das iſt in verſtärktem Maße auch jetzt wieder der
Fall, und treibt Waſſer auf die Mühlen derer, die den Parlamentaris
mus als ſolchen verdammen. Es iſt Tatſache, daß der an ſich durch
aus gebrauchsfähige Parlamentarismus immer tiefer in einen prak
tiſchen Zuſtand hineingerät, der das Weſen des Parlamentarismus
aufhebt; und der ſchönſte Flügel iſt zwecklos, wenn niemand da iſt,
der darauf ſpielen kann. Es hat keinen Sinn, derartige Vorwürfe
noch lange auszuwalzen; wir alle ſind ſchuld daran, wenn das Syſtem
verſagt, das ſich Deutſchland im Jahre 1919 gegeben hat.

Zu trennen vom Parlamentarismus und auch von republikaniſcher
Staatsform iſt ein anderer Begriff, der heute von gewiſſer Seite
ebenſo angegriffen wird wie Parlamentarismus und Republik, einfach
deshalb, weil in Deutſchland dieſer Begriff erſt gleichzeitig mit den
beiden anderen aktuell geworden war. Das iſt der Begriff der Demo
kratie, die ſowohl einen geſellſchaftlichen wie einen politiſchen Sinn
haben kann, der von Staatsform und Regierungsform völlig un
abhängig iſt. Es gibt demokratiſche Monarchien und deſpotiſche Re
publiken; und in Deutſchland iſt, abgeſehen von ſüddeutſchen Landes
teilen, die praktiſche Demokratie noch gar nicht in die Erſcheinung ge
treten. Demokratie iſt nichts anderes als die Herſtellung einer gleich
artigen Rechtsbaſis und Geſellſchaftsauffaſſung für alle, damit auf
dieſer gleichartigen Baſis ſich organiſch jeder zu dem entwickeln kann,
zu dem er von Natur aus beſtimmt und dem Staatsganzen nüßlich
iſt. Demokratie ſchließt alſo alle Klaſſen- und Kaſtenſtandpunkte aus,
und deshalb iſt der Schlußſatz des jüngſten Aufrufes der ſoßial
demokratiſchen Partei ſehr bedauerlich, wo es hieß, die Spzialdemo

hingehen, und es richtet ſich auch in erſter Linie nur gegen die Kom
muniſten, die ja gleichfalls die Demokratie verneinen; aber als
Kampfboden für den Sozialismus kann die Demokratie nur von einem
Sozialiſten verteidigt werden, nicht aber von Vertretern anderer
Wirtſchaftsaufaſſungen.

Jugend heute dieſen Zielen nachſtrebt, arg getrennt haben.

Die Demokratie iſt kein Ziel, ſondern ein Weg; kein Selbſtzweck,
ſondern nur eine Methode zum höheren, nationalen Zweck. Dieſe
Methode bezweckt die innere Erneuerung des ganzen Volkes, die orga
nkſche Gliederung der vorhandenen Kräfte aus hiſtoriſcher Einengung
und Belaſtung heraus, und in dieſem Sinne iſt das Wort ſozialdemo
kratiſch geworden, weil die Sozialdemokratie wirtſchaftliche und
Klaſſenintereſſen mit dem Begriff der Demokratie verquickt hat.
Dieſer Begriff muß aber im ganzen Volke verſtanden werden, wenn er
geſund wirken ſoll; und dieſes Verſtändnis iſt ſeit 1918 in Deutſchland
ſchon deshalb nicht gefördert worden, weil das Bürgertum ſich von
der Demokratie innerlich entfernte, die ſozialdemokratiſch gefärbt war.
Die deutſche Republik wäre beſſer geworden, wenn ein republikaniſches
Bürgertum ihre Hauptträgerin geweſen wäre; und bei der immanenten
Gerechtigkeit, die im Aulauf der Ereigniſſe liegt, mußten ſich zwei
Geburtsfehler der deutſchen Republik und Demokratie, die Entlaſſung
des Heeres und die Verſäumung des praktiſchen großdeutſchen Pro
gramms in Erwiderung des in der erſten öſterreichiſchen Verfaſſung
ausgeſprochenen Anſchlußangebots, irgendwann einmal rächen. Volk
und Jugend verſtehen nur einfache und klare Dinge; und eine Demo
kratie muß bewaffnet anfangen und eine Steigerung des nationalen
Gefühls leiſten können, wenn ſie Beſtand haben ſoll. Die außen
politiſchen Behauptund Deutſchlands und der Fortſchritt des von Bis
marck geförderten, aber nicht endgültig beendigten weltgeſchichtlichen
Prozeſſes der deutſchen Einigung ſind die Aufgaben, die der heutigen
Generation geſtellt waren und ſind; und Volk wie Jugend wiſſen auch
heute noch inſtinktiv um dieſe Aufgaben, wenn auch infolge allſeitiger
parteitaktiſcher Verſandung ſich die Wege, auf denen insbeſondere die

So ge
trennt haben, daß materielle Jntereſſenkämpfe ſich der Divergeng
dieſer Wege bemächtigen konnten und das Ganze noch mehr verwirrt
iſt. Und wenn es nun fraglich erſcheint, ob man im ſtrengen Rahmen
der Verfaſſung praktiſch weiter kommen kann, ſo iſt auch das nur eine
Folge früherer Verſäumniſſe. Ob nun das Kabinett Streſemann
imſtande ſein wird, mit irgend einer Perſonenänderung weiter zu
regieren, oder ob die von der äußerſten Rechten ſo heiß verlangte
Diktatur kommen wird, in jedem Falle wird man ſich die neue Rich
tung daraufhin anſehen müſſen, ob ſie fähig iſt, eine außenpolitiſche
Behauptung Deutſchlands und ſeine innere Einigung, mit allen ihren
höchſt materiellen Vorbedingungen zu leiſten.

Unruhen in Berlin.
0

„Berlin, 5. Nov. (WTB.) Jnfolge der ungeheuren Brotpreis
erhöhung kam es heute im Laufe des Tages zu zahlreichen Zuſammen
roktungen und Plünderungen, vor allem von Bäckereien, Schlächtereien
und anderen Lebensmittelgeſchäften. Auch mehrere Tabakgeſchäfte
wurden ausgeraubt. Jn der Gegend des ſogenannten Scheunenviertels
wurde beſonders Jagd auf die Deviſenſchieber und Aufkäufer von
Schatzanweiſungen gemacht. Der Tumult war zeitweilig ſo groß, daß
die Straßenzüge von mit Karabinern bewaffneten Schutzpoliziſten
geſperrt werden mußten. Ein Mann, der Dollarſchatzanweiſungen für
weniges Geld aufzukaufen ſuchte, wurde von der Menge mißhandelt.
Als er in einen Straßenbahnwagen flüchten wollte, wies ihn der
Schaffner vom Wagen herunter, da er eine Zerſtörung des Wagens
befürchtete. Ein Demonſtrationszug von 3090 Erwerbsloſen, der vor
dem Lichtenberger Rathauſe demonſtrierte, wurde von der Schutzpoligzei

zerſtreut. Die Unruhen und Zuſammenrottungen dauern an.

Volk und Jugend

an Am häuslichen Herd a herera Chroniſt von Merſeburg

Fratie müſſe die Republik und die Demokratie als den geeignetſten
Kampfbode de lismus verteidigen Parteimäßtg mag das
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An das deutſche Voll
Jn ſchwerſter Lage drohen dem Reiche innere Erſchütterungen

Gewiſſe, wenn auch nicht zahlenmäßig ſtarke Kreiſe verſuchen, geſtützt
auf die Notlage unſeres Volkes, einen ungeſetzlichen Druck auf die
Staatsgewalt auszuüben und vielleicht ſogar die Brandfackel eines
Kampfes Deutſcher gegen Deutſche in das deutſche Haus zu werfen.
Die Reichsregierung iſt entſchloſſen, ſolchen Beſtrebungen mit äußerſter
Energie und mit ganzer Kraft entgegenzutreten, und wird

alle hierzu notwendigen Maßnahmen
ergreifen. Wenn wir über die Zeit des Uberganges zu einer neuen
wertbeſtändigen Währung, wenn wir über die Zeit ſchwerer Arbeits
und Erwerbsloſigkeit, ſchwieriger Wirtſchaftsverhältniſſe und unerhörten
außenpolitiſchen Druckes hinwegkommen wollen, dann iſt Vorausſetzung
dafür die

Erhaltung der Reichseinheit
und der Ordnung und Sicherheit im Jnnern. Jede Erleichterung
unſerer außenpolitiſchen Lage iſt, wie wir wiſſen, davon abhängig,
daß diejenigen Völker und führenden Perſönlichkeiten, die Deutſchlands

unerträgliche Notlage erkannt haben und Deutſchland helfen wollen,
nicht am deutſchen Volk verzweifeln, wenn ſie ſehen, daß es ſich in
einer ſolchen Zeit gegenſeitig zerfleiſcht. Gedenkt auch, wie eine Zer
fleiſchung im Jnnern auf unſere Brüder an Rhein und Ruhr wirken
müßte, die im ſchwerſten Kampfe gegen bezahlte bewaffnete ſeparatiſtiſche

Horden ihr Deutſchtum verteidigen. Sie haben das Recht, zu erwarten,
daß dasganzedentſche Volkihren Kampfmitführt

und daß nicht im Jnnern des Reiches Deutſche gegen Deutſche kämpfen,
ohne ein Ziel, das irgendeine Ausſicht auf Beſſerung gibt. Sei man
ſich auch darüber klar, daß jede Möglichkeit, außenpolitiſch etwas zu
erreichen, mit dem Augenblick geſchwunden iſt, in dem anſtelle einer
verfaſſungsmäßigen Regierung irgendeine ungeſetzliche Macht Deutſch
land nach außenhin zu vertreten ſuchen wird.

Die deutſche Regierung beſitzt die Machtmittel,
um jedem Putſch mit Erfolg zu begegnen und die Verfaſſung des
Reiches zu ſchützen. Die Reichswehr und die Schutzpolizei werden
getren ihrem Eide ihre Pflicht tun. Die Reichsregierung vertraut
feſt darauf daß wenn ihr der Kampf gegen ihren Wunſch uns ihren
Willen aufgezwungen werden ſollte, das geſamte deutſche Volk ge
ſchloſſen für die Ordnung und Freiheit des Deutſchen Reiches ein
treten wird.

Berlin, 5. November 1923.
Die Reichsregierung.

gez.: Dr. Streſemann.
Der Reichspraäſident,

gez.: Ebert.
r

z e 2243Das „Ultimatum“ des Gtahlhelms beſtütigt!
„Berlin, 6. Nov. (WTB.) Der am 4. November in Magdeburg

zuſammengetretene Bundesvorſtand des Stahlhelmbundes der Front
ſoldaten hat im Namen von Millionen ehemaliger Soldaten den
Reichskanzler in einem Telegramm aufgeſordert, umgehend eine
nativnale Diktatur zu ſchaffen, die nicht durch Parteien, Parlamente
und Jntereſſenverbände behindert ſei. Alles dränge zum Handeln.
Nur die ſofortige Errichtung einer nationalen Diktatur vermöge
Deutſchland zu retten. Der Reichskanzler ſolle in dieſem Sinne von
den in ſeiner Hand befindlichen Machtmitteln Gebrauch machen und
ſofört handeln, damit nicht andere handelten.

Die Reichsregierung hat die Antwort durch den oben mitgeteilten
Aufruf erteilt.

reſpondel

Gegen die Selbſtzerſtörung des Reichs!
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Belegnummer wird berechnet.
Bezugse und Anzetgenpretſe ſind freiblekbend.

Poſtſcheckkonto Leipzig 32 070.
Fernruf Redaktion 324 Geſchäftsſtelle 466.

Der Aufruf der Reichsregierung und die Beſtäkigung von dem
„Ultimatum“ des Stahlhelms bedürfen keines großen Kommentars.
Die Stunde iſt da, wo auch noch das letzte und größte Elend uns droht,
der Bürgerkrieg. Jeder gemäßigte und einſichtige Politiker hat es bis
her ſtets vermieden, dies Schreckgeſpenſt an die Wand zu inalen und
durch Verbreitung von Unruhe und Unſicherheit ſeinen Ausbruch zu
beſchleunigen; dafür galt es, ſeit Jahr und Tag vor Uneinigkeit und
Bruderzwiſt zu warnen und praktiſche Wege der Einigung zu zeigen.
Das iſt nach Kräften geſchehen ob vergeblich, werden ſchon die nächſten
Stunden zeigen.

In Halle wurde geſtern von der „Halleſchen Zeitung in ſpäter
Stunde die Nachricht verbreitet, v. d. Goltz ſtehe vor Berlin und ver
handle mit der Reichsregierung. Bis zur Stünde iſt dieſe Nachricht
nicht beſtätigt und auf ſie kann hoffentlich die Uberſchrift des Fl
blatkes angewendet werden. „Hannibal vor den
Hannibak kam nicht in die Stadt Rom hinein aber die drohende Ge
fahr öffnete allen die Augen und ſtärkte die Widerſtandskraft.

Mit atemloſer Spannung lauern die Sieger“, unſere Peiniger
oder herzloſen Beobachter unſerer Not, ſenſations- vder länderlüſtern
aitf den Augenblick, wo die kampfberühmte deutſche Nation den Bruder
kampf beginnt. Will Deutſchland wirklich dies entſetzliche Gladiatoren
ſpiel für ſreinde Intereſſen anheben, den Bruderkampf

e Die Waffen nieder!
Es gibt klare Formen, um jede politiſche Forderung friüed lich
auszutragen. Es gibt einen Volksentſcheid, ihr Deutſche, die
ihr jeht innerpolitiſch einen Umſchwung erkämpfen wollt, aus dem zu
leht doch nur die Franzoſen und Separatiſten Kapital ſchlagen. Na
tional denken heißt ſeinem Volk vertrauen!

So ſtellt ihm die Schickſalsfrage direkt, daß es frei antworten kann!
Ein Bruderkampf in dieſer heillos verwirrken Zeit bringt keinen

Morgen für Deutſchland, iſt kein Anfang, ſondern er bringt das Ende!
v

Unſer Berliner parlamentariſcher Mitarbeiter ſendet uns folgenden
Lagebericht vom Montag abend:

überall wird jeht die Frage erörtert, welcher Kurs vhne die
Sozialdemokratie geſteuert werden ſoll. Die Antwort Streſemanns
ſautet eindeutig und beſtimmt. unverändert der bisherige Das
Rumpfkabinett wird nur durch einen neuen Reichsminiſter des Jnnern
ergänzt Nach unſeren Jnformationen hat der Reichskanzler hierfür
einen Nichtparlamentarier in Ausſicht genommen, der der Deutſchen
Volkspartei le Dieſe Partei war bisher allein durch Streſe
mann in der Reichsregierung vertreten ihr Anſpruch auf einen

Zweiten Poſten iſt alſs khar
Nach parlamentariſcher Gepflogenheit müßte ſich das ſo ſtark

veränderte Kabinett im Reichstag mit einer neuen programmatiſchen
Erklärung über ſeine nächſten Abſichten vorſtellen und ein

Vertrauensvotum
fordern. Es wäre dann freilich fraglich, ob ſich eine Mehrheit des
Reichstags für ein ſolches Vertrauensvotum zuſammenfände. Die
Sozialdemokratie würde ſich jedenfalls nach Lage der Dinge beſinnen,
ob ſie auch nur blaue Enthaltungsſtimmzettel abgeben könnte oder
nicht vielmehr mit Nein ſtimmen müßte. Deutſchnativnale und
Kommuniſten würden beſtimmt Nein Zettel abgeben, und die Haltung
der Baheriſchen Volkspartei würde ungewiß bleiben. Das Vertrauens
votum hätte alſo mehr Ausſicht auf Ablehnung als Annahme Bei
Ablehnung bliebe dann aber nur die Auflöſung des Reichstags übrig.
Nun ſind aber die Tagesforderungen ſo dringend, daß des Reichs
kanzlers Abſicht zu billigen iſt, den Zuſammentritt des Reichstags
auf zwei vis drei Wochen zu verſchieben. Er glaubt, dazu auch ge
nügend ſachlich- politiſchen Anlaß zu haben. Jn der auswärtigen
Politik ſpielen ſich gerade jetzt Auseinanderſeßungen zwiſchen den
Alliierten ab, die nach guthentiſchen Nachrichten eine Gefährdung der
deutſchen Reichsregierung oder gar eine Reichstagsauflöſung unter
keinen Umſtänden vertkragen. Jnnerpolitiſch aber iſt der

Die des Reichskabinetts bevorſtehend.
Berlin, 6. Nov. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)

Die Beſetzung der nach dem Austritt der Sozialdemokraten frei
gewordenen Miniſterien mußte bisher wegen der Ernährungs und
Währungsſorgen ausgeſetzt werden. Sie iſt nunmehr unmittelbar be
vorſtehend. Jn dem geſtrigen Kabinettsrat, in dem auch der an
anderer Stelle mitgeteilte Aufruf gegen die Selbſtzerſtörung des
Reiches beſchloſſen wurde, ſowie auch die nötigſten Verordnungen
über Einlöſung der Papiermark und Deviſenhandel erledigt wurden,
hat ſich bereits mit der Perſonenfrage befaßt. Heute nachmittag findet
eine weitere Sitzung in dieſer Angelegenheit ſtatt. Als Anwärter
für das Juſtizminiſterium wird der bekannte Oberbürgermeiſter
Dr. Jarres genannt, für das Jnnenminiſterium ſoll ein bekanntes
Mitglied der bayeriſchen Volkspartei in Ausſicht genommen ſein.

Wie man an unterrichteter Stelle wiſſen will, iſt die Frage dieſer
Ernennung noch nicht bis zu konkreten Verhandlungen mit einzelnen
in Betracht kommenden Miniſterkandidaten gediehen, doch iſt der Wunſch
begreiflich und verſtändlich, durch Aufnahme eines prominenten Mit
gliedes der Bayeriſchen Volkspartei deren Unterſtützung für das Kabi
nett und deſſen Bemühungen um die Beilegung des Konfliktes mit
Bayern Zu gewinnen.

Gegen die „Truppen“ in Nordbayern.
Berlin, 6. Nov. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktivn.)

Dem Jnhaber der vollziehenden Gewalt in Thüringen, Generalleutnant
Reinhardt (dem früheren preußiſchen Kriegsminiſter), der bisher nur
über geringe Truppenkräfte verfügte, ſind mehrere Batgillvne und
Schwadronen zur Verſtärkung zugeführt worden, um ihm zu ermög
lichen, für die Durchführung ſeiner Anordnungen und die Aufrechterhal
tung von Ruhe und Ordnung zu ſorgen.

Frankreichs Veſchönigungsverſuch in Waſhington
London, K Nov. Reuter meldet aus Waſhington, daß der

franzöſiſche Botſchafter Juſſerand geſtern abend zwei Stunden mit dem
Sekretär Hughes über die Reparationsfrage beriet. Kurz nach der
Konferenz begab ſich der Staatsſekretär nach dem Weißen Hauſe und

Eine amtliche Mitteilungerſtattete dem Präſidenten Coolidge Bericht.
wurde nicht veröffentlicht.

Heviſen unverändert.

Amtlicher Dollarmittelkurs 420 Milliarden.
Dollar (2,10 Goldmark) 210 Milliarden;

Dollar (t, 5 Goldmark) 105 Milltarden;
o Dollar (0,42 Goldmark) 42 Milliarden.

Die Geparatiſten erhalten Verſtärkung
Köln, 6. Nov. (WTB.) Wie die „Köln. Ztg.“ berichtet, erhielten

die Sonderbündler im Laufe des geſtrigen Nachmittags erhebliche Ver
ſtärkungen von auswärts. Es kam zwiſchen der Bevölkerung und den
Sonderbündlern zu einem Zuſammenſtoß, bei dem vier Perſonen ver
wundet wurden. Der Schutzpolizei wurde von der Beſatzungsbehörde
verboten, gegen die Sonderbündler mit der Schußwaffe vorzugehen
Dieſe verſteht deshalb auch keinen Dienſt, da es ihr ohne Schußwaffe
doch nicht möglich wäre, die Ruhe aufrechtzuerhalten.

Kaiſerslantern, 6. Nov. (WTB.) Geſtern nachmittag
wurde auf dem Bezirksamt die freie Pfalz als Teil der rheiniſchen
Republik ausgerufen. Jn einem Anſchlag behaupten die Separatiſten,
daß ſie von der Beſatzungsbehörde anerkannt ſeien. Der franzöſiſche
Bezirksdelegierte hat eine Nachtverkehrsſperre auf unbeſtimmte Zeit
verhängt und ein Zuſammenrottungsverbot erlaſſen. Die Sonder-
bündlertrupps haben in verſchiedenen Geſchäften Waren fortgenommen.
Straßenbahnen wurden von ihnen vielfach ohne Grund angehalten.

Eine Ente?
Berlin, 6. Nov. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Nach hier vorliegenden Nachrichten ſollen in Bonn die Separatiſten
von den Franzoſen entwaffnet ſein. Nähere Einzelheiten fehlen noch.

Engliſch-ranzößſche Verhandlungen
Paris, 6. Nov. (WTB.) Der engliſche Botſchafter Lord Crewe

verhandelte geſtern mit Poincare. Nach dem „Petit Pariſien“ war die
Lage, die in der Frage der ehemaligen deutſchen Grenzen entſtehen
könnte. Crewe bertet mit Poincars die Frage, ob nicht ein gemeinſamer
Schritt zu unternehmen ſei, um die Schwierigkeiten zu verhindern, die

entſtehen könnten. wenn i rHeimat zurückkehre. Außerdem iſt im Laufe der Verhandlungen auf
die Frage der Separatiſtenbewegung im Rheinlande beſprochen worden.

Poincare der Haboteur.
London, 6. Nov. Die „Times“ berichten, daß die engliſche Re

gierung jetzt die Antworten von allen drei Alliierten erhalten hat, denen
ſie einen Entwurf über die Einladung an die Vereinigten Staaten zur
Teilnahme an dem Unterſuchungsausſchuß für die Zahlungsfähigkeit
Deutſchlands unterbreitet hat. Belgien und Jtalien haben dem briti
ſchen Entwurf zugeſtimmt. Es verlautet jedoch, daß die von Princaré
gemachten Anderungen die Reichweite der Unterſuchung derart be
ſchränkten, daß es eine Frage ernſter Erwägung für das britiſche Ka
binett ſein müſſe, ob es der Mühe wert ſei mit dem Projekt fortzu-
fahren. Es verlautet, daß Poincare in ſeiner ſchriftlichen Antwort
nicht darguf beſtehe, daß das Wort „aktuelle“ nach „Fähigkeiten, Repa
rationen zu leiſten“, geſetzt wird, aber daß er ſtatt deſſen einen ſolchen
Vorſchlag mache, deſſen tatſächlicher Inhalt ziemlich dasſelbe bedente.

der deutſche Kronprinz wieder nach ſeiner
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RKHKonflikt zwiſchen Bayern und dem Reich.
durch das Vorgehen der Hitlergarden und das Einrücken der Reichs
wehr in die thüringiſchbayeriſche Grenze nun ganz nahe an gewaltſame Austragung herangereift. Und die Verhältniſſe an Ruhr und
Rhein ſind in den letzten Tagen ſo äußerſt geſpannt, daß ſie ebenfalls
keinen egierungswechſel oder Neuwahlen mehr ertragen. Hinzu
kommt, daß an dringlichen Aufgaben für den Reichstag gegenwärtig
nur die Verabſchiedung des Arbeitszeit geſetzes vorliegt. Die
aber kann nach Anſicht des Reichskanzlers um ſo mehr einen Auſſchub
von zwei oder drei Wochen ertragen, als ſich die wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe in der letzten Zeit leider ſo verſchlechtert haben, daß nun auch
in der Urproduktion, im Kohlen und Bergbau Kurzarbeit eingeführt
werden muß, fo daß eine Verlängerung der Arbeitszeit in dieſen

a kaum m t S aer neue Kurs ſoll alſo die geradlinige Fortſetzun i in fahr ſ s eWie wir erfghren, iſt die demokratiſche Partei, die ſiin einem Aufruf energiſch für Erhaltung der großen Koalition Be
Preußen einſetzte, über ihre Haltung noch nicht ſchlüſſig geworden.
Sie hat eine neuere Fraktionsſitzung auf heute, Dienstag einberufen,
in der die n darüber fallen ſoll, ob die Demokraten in
der Regierung bleiben oder austreten. Daß dieſe Entſcheidung von
ganz außergewöhnlicher Tragweite in der gegenwärtigen Zeit iſt,
darüber kann kein Zweifel beſtehen. Die Entſcheidung der Partei
wird davon abhängen, ob die Abwehr eines etwaigen Umſturzes
energiſch erfolgt oder nicht. Einen Kurs nach rechts einzuſchlagen
werden die Demoraten nicht unterſtützen. S
Zur Ergänzung des Bildes der Lage iſt noch feſtzuſtellen, daß
inzwiſchen nicht nur eine Abwehrmaßnahme der Reichsregierung gegen
die Zuſtände an der nordbayeriſchen Grenze angekündigt worden iſt,
ſondern es tritt am Dienstag in Barmen ein rheiniſcher Provinzial
e Hinzuziehung von rheiniſchen und weſtfäliſchen Landtags
und Reichstagsabgeordneten zuſammen. Man hört auch davon, daß,
wie in Bayern gegen die bisherige Regierung, ſo im Rheinland
gegen eine Rechtsdiktatur Einwände erhoben werden, die für die
Reichseinheit gleich bedenklich ſind.

Das war die Lage am Montag abend; ſie zu entwirren, erfordert
große nationale Verantwortung, und um die handelt es ſich jetzt in
erſter Linie,

nicht um Fragen der Staatsform oder der geſell
ſchaftlichen Anſchauungen!

Der Zwangskurs der Mark.
„Berlin, 5. Nov. Der Reichspräſident hat heute auf Grund des

e 48 der Verfaſſung des Deutſchen Reiches folgende Verordnung
aſſen

S 1. Bei vertraglichen Verpflichtungen, die nach einem außer
deutſchen Kurſe der Mark bemeſſen ſind, kann die Erfüllung während
der Geltungsdauer dieſer Verordnung verweigert werden, ſofern der

r die Annahme der Leiſtung auf der Gundlage des
iner Kurſes der Mark ablehnt.
S 2. Die Reichsregierung beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkraft

tretens dieſer Verordnung.
S 3. Die Verordnung tritt mit der Verkündung in Kraft. Als

Berkündung gilt die Verbreitung durch das Wolffſche Bureau und die
Veröffentlichung in der Preſſe

Berlin, 6. Nov. (WTB.) Zur Vorbereitung der Feſtſetzung
eines geſicherten Umrechnüngsſatzes für die Papiermark in Goldmark
wird der Reichspräſident eine Verordnung erlaſſen, wonach jeder Ver
käufer, der Preiſe in Goldmark oder Goldanleihe berechnet, verpflichtetPapiermark nach dem amtlichen Umrechnungskurſe der Berliner

örſe anzunehmen.
t

Stabiliſierung der Papiermarß.
Die en der ſpekulativen Ausbeutung der Goldanleihe, die die

n thoden der Reichsbank ermöglicht haben, die Folgen der
ophalen Auseinanderentwicklung, die durch dieſe Spekulationen

mit dem wertbeſtändigen und dem Papierzahlungsmittel eingetreten iſt,
haben nun die Regierung bewogen, eine Bindung der Papiermark an
wertbeſtändige Zahlungsmittel zu planen, v einlich an die Gold
S anleihe. Da die Goldanleihe ſelbſt nach dem Erſcheinen der Renten
mark an dieſe gekettet werden wird, ſo iſt damit auch eine Stabiliſterung
der Papiermark in die Wege geleitet, und es wird ein feſtes Um

vechnungsverhältnis zwiſchen der Papiermark und einem der wertbe
ſtändigen Zahlungsmittel aufgeſtellt werden. So wird doch nach dem

prünglichen Entwurf die Papiermark zur Scheidemünze der wert
rege Zahlungsmittel gemacht werden. Die Schwierigteiten

nd deshalb nicht unüberwindlich, weil der Geſamtwert der umlaufenden
ermarkſummen verhältnismäßig niedrig iſt; freilich beſteht auch

noch das Bedenken, daß ein Wertſchwund der Papiermark die
wertbeſtändigen Zahlungsmittel anſtecken könnte, zu denen die Papier
mark in ein feſtes Verhältnis tritt. Gegenüber den Ungerechtigkeiten
aber, die die Auseinanderentwicklung der wertbeſtändigen von den
Papierzahlungsmitteln mit ſich gebracht hat, wird der neue Zuſtand
immerhin exträglicher ſein. Feſtzuhalten iſt freilich, daß ſich jetzt alle

nwände als berechtigt erwieſen haben, die man gegen jede Zwi
öſung r et und daß nach wie vor die Schaffung eines ge

unden Geldes auf Goldgrundlage als einziges Auskunftsmittel auf die
gefordert werden muß. Jm Augenblick haben wir in Deutſch

Iand kein ch Zahlungsmittel, das international anerkannt wird;
die Phantaſiekurſe auswärtiger Börſen für deutſche Papiermark ſind
ahbenmäßig gar nicht mehr ernſt zu nehmen, re nur als Ausne der mangelden Anerkennung für das geſetzliche deutſche Zahlungs

Die Anklage gegen Henry Varbuſſe.

Henri Barbuſſe iſt unter Anklage geſtellt worden. Der Natio
nalismus, den zu unterminieren ſich dieſer Dichter zum Lebensziele ge

7 hat, ſcheint zu einem entſcheidenden Schlage gegen ihn
Aus einer Rede, die Barbuſſe auf dem letzten Internationalen Kongreß
ehemaliger Kriegsteilnehmer gehalten hat, ſoll ihm der Strick gedreht
werden, und er wird ſich wegen Anſtiftung von Militärperſonen zumUngehorſam zu verantworten haben. Es iſt gewiß nicht die erſte Be

leidigung der Majeſtät des Militarismus geweſen, die ſich der Dichter
vom „Le Feu“ und „Clarts“ hat zuſchulden kommen laſſen. Der
Militarismus hat offenſichtlich auch auf franzöſiſchem Boden eifervolle
Lakaien, die ſeine Türen bewachen und darauf achten, daß ihm niemand
anders gegenübertrete, als mit tief gebeugtem Nacken. Die „A. R. A. C“,

Aseseociation républicaine des anciens combattants“, die republikaniſche
Verein ung der ehemaligen Krieger, iſt eine Schöpfung Henri Bar
buſſes, ſich unmittelbar nach der Weltkataſtrophe an ihre Spitze ge
ſtellt hat. Zwei Jahre ſpäter h der Plan einer Internationale der
ehemaligen Kriegsteilnehmer und ihrer Hinterbliebenen zur Reife, und
in Genſ vereinigten ſich die Abgeſandten von anderthalb Millionen ehe
maliger Soldaten aus England, Frankreich und Jtalien, aber auch aus
Deutſchland und Oſterreich, Männer, die ſich noch kurz vorher bis an die
Zähne bewaffnet gegenübergeſtanden waren, um zu beraken, wie man
künftighin Kriege verhindern könne. Das offizielle Frankreich jedoch
gibt mit der Anklage, die jetzt ger Barbuſſe erhoben wird, eine
ſchneidende Antwort auf das Gelöbnis des: „Nie wieder Krieg!“, dem
r die traurigen Geſchehniſſe der unmittelbaren Gegenwart ein
blutiges Dementi nach dem anderen entgegenſetzen. Auch fene, deren
politiſche und ſoziale Anſchauungen von denen Henri Barkuſſes durch
unüberbrückbare Abgründe geſchieden ſind, verehren in ihm den reinen
und edlen Menſchen, der ſchon vor dem Weltkriege die Jdeale des Pazi
fismus verkörperte und ihnen in ſeinem ganzen Dichterwerk die unver
brüchliche männliche Treue bewahrt hat. Denn Barbuſſe hat nicht nur
in „Le Feu“ das Kriegsbuch geſchrieben und eindringlicher als irgend
ein anderer die Hölle des Schützengrabens geſchildert, er hat nicht nur
in „Clarté“ mit flammenden Worten die Lüge des Pſeudofriedens

ebrandmarkt, in „Enfer“ vor Raſſen- und Nationalitätsdünkel gewarnt,
ondern er iſt überhaupt ein Menſch im Goetheſinn, alſo ein Kämpfer.

Als Kriegsfreiwilliger hat er ſeinen Kameraden im Felde leuchtende
Beiſpiele der Menſchenliebe gegeben und er hat die Widerſtandsfähig
keit ſeines ſchwächlichen Körpers untergraben, als er mit bewunderns
würdiger Unermüdlichkeit Krankenpflegerdienſte verrichtete. Aus einem
ſeiner viel zu wenig bekannten und gewürdigter Gedichte klingt uns ein
Vers im Ohr, der in deutſcher Sprache ungefähr lautet: „Lange braucht
es, um S verſtehen, warum die anderen weinen!“

ein Verſtändnisvoller. Unbekümmert geht er ſeinen Weg, den blinder
ahn ſo oft ſchon durch Auftürmung von Hinderniſſen Ungangbar zu

machen ſuchte. Auch die Anklage, die jetzt gegen ihn erhoben wurde
wird Henri Barbufſe nicht irre machen. Es gibt nur eine Gattheit,
läßt er einmal Simon Paulin, den Helden von „Clarté“, ſagen, die eine
Gottheit iſt die Wahrheit.

den bayeriſchen
Freund Frankreichs bezeichnet.

Henri Barbuſſe aber

mittel, Es wird ſich nun zeigen müſſen, ob die Zwiſchenwä gen
apierund die wertbeſtändigen Zahlungsmittel nach der Bindung der

mark an ſie Uns den Mangel der ausländiſchen Anerkennung desdeutſchen Geldes erſetzen können. Die Papiermark kann nacht nur

ſtabiliſtert werden durch Bindung an die wertbeſtändigen Zahlungs
mittel eine endgültige Stabilieſterung müßte aber auch für die wert
beſtändigen Zahlungsmittel ſorgen, indem man dieſe an den inter
national anerkannten Wertmeſſer, alſo an das Gold, bindet. Es iſt zu
hoffen, daß mit der relativen Stabiliſierung der Papiermark ſichdie
raſende Geſchwindigkeit des Geldumlaufs verringert, die ebenſo wie dieGoldzeichenmenge zur Entwertung der Geidselchen beiträgt; mit einer

ſolchen Verringerung der Umlaufsgeſchwindigkeit würde auch im
Jnneren eine Beruhigung eintreten, die eine wirkliche Währungsreform,
deren Notwendigkeit immer wieder betont werden muß, erleichtern
en ſobald das neue Geld auch imſtande iſt, die Ernte zu mobi

iſteren. 2Separatiſten und Salonſeparatiſten.

Die Demokraten des beſetzten Gebietes hielten in den letzten Tagen
in Köln mehrere wichtige Beſprechungen ab und befaßten ſich dabei auch

mit der Stellung der demokratiſchen Partei des beſetzten Gebietes gegen
über den ſeparatiſtiſchen Beſtrebungen und gegenüber Bayern. Die

einmütige Meinung der geſamten rheiniſchen Demokratie wurde von dem
Abg. Erkelen z in einer öffentlichen Verſammlung zu Köln wie folgt

feſtgeſtellt. zDie Separatiſten, ſo wie ſie ſich im einzelnen auf die Rathäuſer ge
ſetzt haben, ſind ein Verbrechergeſindel; in einer beſtimmten rheiniſchen
Stadt ſind die ſämtlichen 6 Führer der Separatiſten ſchwer vorbeſtraft,
zum Teil mit Gefängnis und Zuchthaus bis zu 20 Jahren. Ob die
Franzoſen mit dieſem Geſindel einen eignen Rheinſtaak machen wollen,
ob ſie ſich von einem ſolchen Rheinſtaat Erfolg verſprechen, das ſind
Fragen, die ſie ſich ſelber beantworten müſſen.
Abg. Erkelen z wandte ſich dann zu den Salonſeparatiſten, zu
jenen Leuten, die da glauben, daß man den franzöſiſchen r
den Wind aus den Segeln nehmen müſſe, und führte dazu folgendes
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aus; wir lehnen jede Gemeinſchaft mit dieſen Salonſeparatiſten ab.
Wenn die Franzoſen mit Gewalt einen oder mehrere Rheinſtaaten
machen wollen, dann ſtehen ihnen dazu unzweifelhaft die Machtmittel
zur Verfügung und wir können ſie daran nicht behindern. Wir können
nur ſagen, daß wir freiwillig dem Separatismus keinerlei Konzeſſionen
machen werden. Wollen die Franzoſen einen Rheinſtaat gründen, ſo
müſſen ſie das gegen den Willen der rheiniſchen Bevölkerung tun. Es
wäre im höchſten Grade töricht, aus taktiſchen Gründen einen Schritt
zu tun, der für die Franzoſen eine prinzipielle Rechtfertigung bedeuten
würde. Das würde die ganz Stellung des deutſchen Gedankens imRheinlande auf Jahrzehnke hinaus ſchwächen,

Zu den bayeriſchen Vorgängen e betonte der
Redner, daß der gegenrevolutionäre Gegenſtoß von München aus als
ein Dolchſtoß gegen das Rheinland und als ein Verbrechen gegen das
Reich gewertet werden müſſe. Bei Abſchluß des weſtfäliſchen Friedens,
der den re in Krieg beendete, ſei der franzöſiſche Vertreter an

ertreter herangetreten und habe ihn als den beſten
Wenn heute Herr Poincaré nach

München reiſen würde, um Herrn v. Kahr als den beſten Freund Frank
reichs die Hände zu ſchütteln, dann würde Herr v. Kahr wahrſcheinlich
erklären, er ſei ein deutſcher Patriot und wolle mit Frankreich nichts
zu tun haben. Und doch ſei die Haltung Bayerns heute nichts anderes
als ein Verrat der Reichsintereſſen und insbeſondere des Rheinlandes
an Frankreich. Um ſo weniger dürfe das Reich das Rheinland ver
laſſen, es müſſe dem Rheinland materiell jede Unterſtützung gewähren,
die möglich ſei. Und ſolange es noch Gold und Silberſchätze im Lande
gäbe, ſolange noch Rembrandts und Rubens in den Muſeen hängen,
ſei das Reich verpflichtet, das letzte zu opfern für die Erhaltung des
beſetzten Gebietes beim Reiche. Außer den Erzeugniſſen der Noten
preſſe habe das unbeſetzte Deutſchland bisher nur wenig geopfert. Es
ſei im höchſten Grade bedauerlich, daß anſcheinend bis in das Reichs
kabinett hinein Strömungen vorhanden ſeien, die bereit ſeien, auf das
Rheinland zu verzichten, in der Annahme, man könne damit dem
übrigen Deutſchland Ruhe verſchaffen. Wenn dieſe Strömungen ſich
noch weiter vorwagten, ſo müſſe man ſie alsbald an das Licht der
Hffentlichkeit ziehen. Die deutſche Demokratie wolle jedenfalls nichts
damit zu tun haben. Im übrigen empfahl der Redner ein energiſches
Eingreifen gegen Bayern.

Deutſche Frauenarbeit in ſchwerer Zeit.
Eine vom Rheiniſch-Weſtfäliſchen Frauenverband einberufene

rerinnen Konferenz von
ühVertreterinnen der Frauenvereine des R n

und Ruhrgebietes brachte durch ihren zahlreichen Beſuch und durch die
lebhafte innere n r der Anweſenden den Beweis dafür, wie die
Not die Energie anfacht. Aus den von den Separatiſtenkämpfen durch
tobten, unter ſcharfem Ausnahmezuſtand ſtehenden Orten, aus
duſtrieſtädten, in denen
beſchwört, waren die Vertreterinnen herbeigeeilt, um mit den aus ruhi
r Verhältniſſen kommenden, aber auch vom Druck der Zeit be
aſteten Frauen ſich auszuſprechen und zu beraten. Die warmherzige

Gaſtlichkeit der Opladener Mitglieder des Vaterländiſchen Frauenver
eins bot in der engliſchen Beſatzungszone einen Tagungsort und
Rahmen, in dem ſich die Teilnehmerinnen wie in eine Oaſe des Frie
dens verſetzt fühlten. Trotzdem war ihr Zuſammenſein von den ſchwer
laſtenden Fragen der Zeit beherrſcht. Referat und Ausſprache über die
gegenwärtigen Zuſtände im beſetzten Gebiet ſtellten die kulturellen
Dürchdringungsbeſtrebungen Und die Separationsbewegung in den
Mittelpunkt. Sie gaben Zeugnis von den fortgeſetzten unterwühlenden,
pon wirtſchaftlicher Uberlegenheit und Militärmacht geſtützten Zermür
bungsverſuchen, denen unſere Volksgenoſſen ausgeſetzt ſind; aber auch
von ihrer ausdauernden, ſteghaften Treue. Die anderen, das
Gebiet ſtark bedrückenden Fragen, Arbeitsloſigkeit, Verelendung, Hun
gersnot, die für das ganze Reich täglich drohendere Bedeutung ge
winnen, wurden im Zufammenhang mit einem Vortrag von Miniſte
rialrat Dr. Gertrud Bäumer behandelt. Sie betonte, daß den un
abweisbaren Sparmaßnahmen der öffentlichen Verwaltungen nicht die
Gebiete der Jugendwohlfahrt und Volksgeſundheitspflege ſchematiſch
zum Opfer fallen dürfen. ie zeigte, wie die bürokratiſterte öffentliche
Wohlfahrtspflege nicht nur zum Teil erſetzt, ſondern in ihrer Wirkung
gehoben werden kann durch das Hereinſtrömen von freiwilligen Kräften,
die ihr Netz verzweigen und ausbauen zu einer nachbarſchaftlichen Hilfe
von Menſch zu Menſch. Die zu ſtarke wirtſchaftliche Orientierung
unſeres geſamten öffentlichen Lebens, die Vordergrundſtellung der ma
teriellen e muß von den Frauen als ihrer Weſensrichtung und
Gattungsaufgabe entgegenſtehend erkannt und d werden. Vor
allem aber müſſen ſie aus ihrem Lebenswillen und ihrem Zukunfts
glauben heraus ein Bollwerk aufrichten gegen den Fatalismus, der
unſere letzte Kraft zu lähmen und zu entnerven droht. Ein Vortrag
von Frau Helene Glaue- Jena über die Kulturgufgaben der Haus
frau zeigte in wundervollem Aufbau ein Jdealbild deutſchen Frauen
kums. Das Heranreifen der weiblichen Perſönlichkeit im Zuſammen
leben mit dem Gatten, in der Hingabe an die mütterliche Aufgabe in
der mütterlichen Leiſtung der Hausfrau, die als ein wichtiger Aus
ſchnitt der Volkswirtſchaft zu bewerten iſt, und die Ausſtrahlung des
pon ihm geſchaffenen Heims auf weitere Kretſe, ſein Anteil an der
Volkskultur. NAußere und innere Gegenwirkungen bedrohen die Ent
faltung ſolchen Frauentums. Mit Aufbietung ſtärkſter perſönlicher
Kraft und Opfer muß ſeiner Verkümmerung entgegengearbeitet werden

Das Ergebnis der Konferenz fand in der folgenden Entſchließung
der anweſenden Vereinsvertreterinnen ſeinen Ausdruck:

den Jn
der Arbeitsmangel Hungerrevolten herauf

Mr. 351.
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n Mrgtoft noggn dig ng J WoDeutſcher Proteſt gegen die Vegünſtigung der Gepargtütten.

Berlin 6. Nov. Nachdem die Reichsregierung wiederholt
ſowohl bei der franzöſiſchen Regierung wie bei dem hieſigen franzöſi
ſchen Botſchafter wegen der Begünſtigung der ſeparatiſtiſchen Puflſche
im Rheinland durch die franzöſiſchen Beſatzungstruppen nachdrücklich
vorſtellig geworden iſt, iſt der deutſche Geſchäfksträger in Paris an
gewieſen worden, eine Proteſtnote zu überreichen, in der auf Grund
authentiſchen Materials eine umfaſſende Darſtellung des Zuſammen
wirkens zwiſchen den Aufrührern und den franzöſiſchen Beſatzungs
ſtellen gegeben wird. Die deutſche Regierung bringt in der Note
die Erwartung zum Ausdruck, daß den franzöſiſchen Truppen als
bald Befehl erteilt wird, die vertragsmäßigen Verpflichtungen zu erfüllen, insbeſondere den aufrühreriſchen Elementen die Weſen wieder

abzunehmen und die deutſche Polizei endgültig nicht mehr an der
Ausübung ihrer rechtmäßigen Befugniſſe, namentlich im Gebrauch
der ihnen zuſtehenden Waffen z behindern. Eine Abſchrift dieſer
Note wird auch in London und Brüſſel überreicht werden.

Stellungname der Bayeriſchen Volkspartei:
„Wir begrüßen das energiſche Vorgehen der Reichsregierung gegende on un gee Wirtſchaft in Sachſen, beſonders die Einſetzung der

Reichswehr. Wir begrüßen es, daß der Reichskanzler Dr. Streſemann
die einſeitigen Parteiforderungen der Sozigldemokraten, als mit dem
Gedanken der Volksgemeinſchaft unvereinbar, abgelehnt hat. Wir
hoffen weiter, daß auch die neu zu bildende Regierung Bahern gegen
über den Weg der Verſtändigung wählen wird. Von der bayeriſchen
Regierung und dem Generalſtaatskommiſſar fordern wir auf das ent
ſchiedenſte, daß ſie ihrerſeits unter allen Umſtänden dem Ausgleich
keine weiteren Schwierigkeiten, ſchon mit Rückſicht auf die notwendige
Zugehörigkeit der Rheinpfalz zu Bayern, bereiten werden.

Sicher der Zuſtimmung weiter Kreiſe des bayeriſchen Volkes,
ſtellen wir daher als nächſte große und ernſteſte nationale Forderung
die auf, daß ſofort Frieden gemacht wird zwiſchen Bayern und dem
Reich, ohne lange bei der Löſung juriſtiſcher Fragen zu verweilen. Wir
vertrauen unſerem Reichskanzler und Parteiführer Streſemann.“

Nur nichts von „draußen“ hören laſſen!
München 6. Nov. (WTB.) Durch Verordnung vom 3. No

vember verfügt der Generalſtaatskommiſſar, daß der Berliner Börſen
epurier, das Berliner Tageblatt, die B. Z. am Mittag, die Frank
furter Zeitung, der Vorwärts und die Voſſiſche M n im rechts
rheiniſchen Bayern weder feilgehalten noch verkauft, ausgeſtellt, an
geſchlagen oder ſonſt verbreitet, noch zum Zwecke der Verbreitung
vorrätig gehalten werden dürfe. Zuwiderhandlungen werden mit
Gefängnis bezw. Geldſtrafe geahndet. Der Generalkommiſſar behält
ſich vor, das Verzeichnis der obengenannten Blätter zu erweitern.

Provinz und Vachbarländer.
Durch leichtſinnige Spielerei getötet.

F. Erfurt. Am Freitag abend gegen 8 Uhr ereignete ſich in der
Lokomotivfabrik Hagans ein bedauerlicher Unglücksfall mit tödbichem
Ausgang, der auf keichtſinnige Spielerei mit einem Preßluftapparat
zurückzuführen iſt. Der Arbeiter Hildebrandt, der mit dem Lehrling
Schiller zuſammenarbeitete, hielt dieſem den Preßluftſchlauch vor das
Geſicht und beſonders vor den Mund, ſo daß ſein Tod durch Erſtichen
alsbald eintrat. Hildebrandt wurde bald darauf verhaftet.

Einigung in der Frage der Sagletalſperre.
Pößneck. Wie verlautet, iſt jetzt zwiſchen Preußen und Thürin

gen eine Einigung über die große Sperre bei den Bleilöchern erzielt
worden.

Großer Silberdiebſtahl.
Ein großer Silberdiebſtahl iſt in dem Schloß Hirſchhügel der

Grafen Henckel v. Donnersmarck ausgeführt worden. Die Diebe haben
im Erdgeſchoß ein Fenſter eingedrückt und im Speiſeſaal das Tafel
ſilber, zum großen Teil altes und ſtoſtbares Familiengut, zuſammen
geräumt. Durch Anſchneiden ſtellten ſie im Zweifelsfalle feſt, ob ein
Gegenſtand maſſiv Silber war oder nicht. Unter dem Gerät befanden

Platten und Schüſſeln von hohem Kunſtwert. Vermutlich iſt an
em Diebſtahl auch ein Ortskundiger beteiligt geweſen.

Merſeburg und Amgegend.
6. November.

Licht!!

Es iſt doch wirklich eine Jronie, daß die Lichtfrage gewiſſermaßen
der dunkelſte Punkt in dieſer ſchweren Zeit iſt, der uns vielen Kummer
macht. Denn das Tageslicht fällt nur ſpärlich durch den grauen Nebel
ſchleier, und das künſtliche iſt ſo teuer, daß derjenige am hellſten ift,
der im Duſtern ſitzt. Jndem das vorbeugend auf die große Licht
und Gasrechnung wirkte. Sonſt kann man was erleben!

Ich habe mir bei dem geſtrigen Gaspreis eine intereſſante Rechnungaufgemacht. Wenn in Dieſen Tagen der Gasmann kommt, mit einer
Forderung über 40 Kubikmeter, ſo ergibt das 1000 000 000 900
Seit dem erſten ſelbſtverdienten Dreimarkſtück habe ich (einſchließlich
des Oktobergehaltes, das ich aber im Oktober in Form von Vorſchüſſen
bereits erhalten und aufgezehrt habe) rund 1 002 300 000 000 ver
dient. Das Ergebnis einer Lebensarbeit reicht alſo kaum,

„Wir bekennen uns aufs tiefſte ergriffen von der Forderung, die
die Zeit an uns und unſere Organiſationen ſtellt. Das unermeßliche
Elend, in das wir weite Schichten unſeres Volkes verſinken ſehen, ſoll
unſere Helferinnen und die Bereitſchaft zu opfern und zu lindern ver
doppeln. Der Druck fremder Willkür wird die Kraft unſerer nationalen
Selbſtbehauptung nicht zuſchanden machen. In der Geſinnungsgemein
ſchaft mit unſeren Schweſtern im ganzen Vaterland und in der Treue
u unſerem bedrohten Volk fühlen wir uns durch unlösbare Bande mit
em Reich verbunden

Wir empören uns gegen die Gewaltherrſchaft, die unſere politiſche
s r zu vernichten droht, die unſerm arbeitswilligen Volk die
Möglichkeit nimmt, ſich ſelbſt zu erhalten, die unzählige Exiſtenzen un
ermeß lichem Elend preisgibt und unſere Kinder hinmordet.

Dankbar gedenken wir der Unterſtützung, die wir von Frauen ausallen Teilen der Welt in unſerem Kampf gegen Hunger und Ver
elendung erfahren. In unſerer höchſten Not rufen wir e zu, be
gnügt euch nicht, die ſichtbaren Folgen des Unheils zu lin
es an ſeiner Quelle und führt mit uns und für uns den Kampf gegen
Ungerechtigkeit und Vergewaltigung im Völkerleben. S

Vücherecke.

O Einführung in die Begriffe der Landwirtſrhaft. Von Prof.
Dr. P. Holdefleiß. (W. u. B., Bd. 192.) 78 Seiten. Verlag von
Quelle Meyer in Leipzig 1928. Die Landwirtſchaft iſt die Grund
lage aller Gütererzeugung, die Mutter aller wirtſchaftlichen Kultur
überhaupt. Das iſt uralte Weisheit, ſie iſt aber heute der Erkenntnis
vieler Menſchen entzogen. Stadtkindern, die alle Nahrungsmittel auf
Märkten und in Läden erſcheinen ſehen, fehlt das lebhafte Gefühl für
den engen Zuſammenhang der heimiſchen Bodenkultur und der ganzen
Volkskultur. Hier will das Büchlein eingreifen. Es will einführen
in die Begriffe der Landwirtſchaft und ihre Produktionsfaktoren. Na
tur, Kapital und Arbeit werden in ihrer Bedeutung für die Betriebs-
führung gewürdigt. Wir gewinnen einen Einblick, welch ein kompli
zierter Betrieb die moderne Landwirtſchaft iſt, welche Rolle Chemie
und Technik in ihr ſpielen. Das zuletzt Entſcheidende iſt aber in dieſen
Fragen der Geiſt, in dem ſich das Verhältnis von Menſch zu Menſch
geſtaltet, auch in der Landwirtſchaft das des Beſitzers, Pächters, Be
kriebsleiters, Verwalters und Arbeiters zueinander. Alle ſind Mit
arbeiter an der Schaffung von Produkten und der Verwertung des
Bodens und des angelegten Kapitals. Jeder hat ſeine Einzelaufgabe,
für die das Prinzip der Arbeitsteilung und Spezialiſierung den beſten
Erfolg bringt und auch geeignet iſt, das Zuſammenwirken der Mit
arbeiter zu einem harmoniſchen zu machen. Ein vorzügliches Buch

Luſtige Ecke.
Jm Zeichen des hohen Jndex. „Nanu, Zahnſchmerzen Nee

mir hat einer 'ne Backpfeife mit dem 15-MilliardenMultiplikator
gegeben

n, erkennt
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Br. 961. Merſeburger Korreſpondent. Dienstag den 6. November 1923. Serke 3

um die Gasrechnung für einen Monat zu bezahlen! So wirkt ſich die
Umſtelung auf Goldpreiſe aus. Die Einrichtung des Verkaufs
non Gukſcheinen durch die r Werke war daher unbedingte
No digkeik, wenn nicht einer großen Reihe von Konſumenten ein

men dunkler Winter beſcherk werden ſollte
Da iſt es denn kein Wunder, wenn die Straßenbeleuchtung im
kommenden Winter noch ſchlechter werden wird. Es iſt heute ſchon nicht
angenehm, in duſtern dtteilen zu wohnen, was beſonders für kurz
ſichtige Menſchen recht folgenſchwer ſein kann. So iſt geſtern ein Pro
ſeſſor in der Dunkelheit gegen einen Lindenbaum gerannt, und er
dachte, es ſei ein Menſch.

gung des Reichsfinanzminiſters ein m es Notgeld heraus, das
in der Preußiſchen Statsmünze geprägt wird. Der ar Ent
wurf der Münze ſtammt von dem bekannten Bildhauer Profeſſor
Georg KolbeBerlin. Die Vorderſeite der Münze zeigt eine Pro
metheusgeſtalt, der ein Geier die Leber aushackt. Die Rückſeite trägt
außer der Wertbezeichnung in der Mitte eine lodexnde Flamme und
die Unterſchrift Deutſches Volksopfer Ruhr und Rhein 1923“. Jn
die Pandelung der Münze iſt die Aufſchrift „Notgeld“ eingeprägt.
Die Münze gglangt im Nennwert von 50, 100 und 150 Millionen Mark
in begrenzter Auflage zur Ausgabe und iſt in Meſſing, verſilbert und
vergoldet hergeſtellt. Sie kann durch die Reichsgeſchäftsſtelle, die
Landes und die Provinzialausſchüſſe des Deutſchen Volksopfers ſo
wie durch alle einſchlägigen Münzhandlungen zum Preiſe von 1, 2 und
3 Goldmark bezogen werden. Der Preis des ganzen Münzſatzes be
trägt 5 Goldmark. Infolge der hervorragenden Ausführung verdienendie Münzen nicht nur Beachtung der San gelegene ſondern

bilden auch ein künſtleriſch wertvolles Erinnerungsſtück an die Leidens
zeit des beſetzten Gebietes Der Ertrag des Verkriebes wird aus
ſchließlich zur Linderung der Not im Rheinland und Ruhrgebiet Ver
wendung finden.

Keine Fernſchnellzüge mehr. Fernſchnellzüge waren in dieſem
Sommer zum erſten Male im Fahrplan von Berlin. nach Hambürg,
München und Köln vorgeſehen. Gefahren wurden die Züge nach Ham-
burg und München, während der nach Köln infolge der Ruhrbeſetzung
überhaupt nicht lief. Die Hamburger Züge waren im allgemeinen recht
befriedigend beſetzt. Weniger war dies der Fall mit den Zügen nach
München. Man geht deshalb mit dem Gedanken um, die Fernſchnell
züge in gewöhnliche DeZüge mit allen drei Klaſſen zu verwandeln.
München würde ſo u. a. den fehlenden Mittagszug nach Berlin erhalten.
Unter den jetzigen Verhältniſſen iſt es allerdings natürlich ſehr zweifel
haft, ob derartige Pläne im nächſten Sommer zur Ausführung gelangen.Auf alle Fälle wird man aber kaum noch mit einer Wieberon nahme der

MZüge rechnen können.
Aber die Schutzkleidung der Eiſenbahner hat der Reichsver

kehrsminiſter umfangreiche einheitliche Beſtimmungen getroffen. Bisher
beſtanden in den Bezirken der Reichsbahn erhebliche Verſchiedenheiten.
Für die Vorhaltung der Schutzkleidung iſt nicht die Dienſtbezeichnung,
ſondern die tatſächliche Beſchäftigung maßgebend. Sie darf nur zu der
Dienſtvorrichtung benutzt werden, für die ſie beſtimmt iſt. Lederſchuhemit o ind im Bezirke der Reichsbahndirektion Oldenburg im
Gebrauch und ſollen dort neben ſolchen mit Lederſohlen verſucht werden.
Lederſchürzen werden wegen der beſonders hohen Koſten nicht beſchafft.
Zur Schutzkleidung gehören u. a. waſſer, feuer- und ſäurefeſte Anzüge,
ebenſo Kittel und Schürzen, ferner Waſſerſtiefel, Dachſchuhe, waſſerdichte
Gamaſchen, Knieſchützer, feuerfeſte und Gummihandſchuhe, Fingerlinge,
e e Olröcke, Südweſter, Reſpiratoren, Schuttzbrillen,

rägekiſſen uſw.
Neue Beiträge in der Jnvaliden- und Angeſtelltenverſicherung

gb 5. November. Wegen der weiteren Entwertung der Mark ſetzt die
Verordnung des Reichsarbeitsminiſters vom 2. November neue Jahres
arbeitsverdienſte und Beiträge in den bisherigen Lohn- und Gehalts-
klaſſen 44 bis 50 feſt. Sie betragen:

Jn Lohn Jahresarbeitsverdienſt Wochenverdienſt Wochenbeitrag
klaſſe (in Milliarden) (in Milliarden) in Milliarden)

44 bis 12 000 bis 230 3.845 12 000 16 800 380 5.046 16 800—24 000 747 24000—86 00 1048 36 000 48 00 a 4848 9090-60 o lI170 158,850 über 60 000 über 1170 23,2
Für Beitragsrückſtände aus der Zeit vom 1. bis zum
21. Oktober geben die Landesverſtcherungsanſtalten die erforderlichen
Beitragsmarken ab, wenn ihnen bis ſpäteſtens 11. November der zehn

Betrag des aufgedruckten Markenwertes in bar gebührenfrei
zugeht.

i drrninen über den Ankauf von Eiern. Auf Grund von s 19
der Verordnung über Handelsbeſchränkungen vom 13. Juli 1923 wird
vom Miniſter für Handel und Gewerbe und dem Preußiſchen Staats
kommiſſar für Volksernährung mit Zuſtimmung des Reichsminiſters
für r und Landwirtſchaft für den Umfang der Provinz
Sachſen folgendes beſtimmt: 1. Wer in eigener Perſon beim Erzeuger
Eier zur Wiederveräußerung oder zur gewerbsmäßigen Verarbeitung
oder für Gemeinden, Gemeindeverbände, Betriebe oder als Beaufträgter
einer Mehrheit von Verbrauchern ankaufen will, bedarf vom 15. No
vember 1923 ab der Erlaubnis nach Maßgabe dieſer Verordnung. Dies
gilt auch für Jnhaber einer Erlaubnis zum Handel mit Eiern nach
5 1 der Verordnung über Handelsbeſchränkungen. 2. Über die Er
keilung, Verſagung und Zurücknahme der Erlaubnis entſcheidet der
Regierungspräſident. Die Erlaubnis kann für den Regierungsbezirk
oder Teile desſelben erteilt werden. Vor der Entſcheidung ſind Sach
verſtändige zu hören. 3. Die Exlaubnis wird auf Antrag erteilt; ſte
iſt zu verſagen oder unten wenn Tatſachen die Annahme
vech n daß der Antragſteller die erforderliche Sachkenntnis oder
Zuyverläſſigkeit nicht beſitzt oder wenn kein volkswirtſchaftliches Be
dürfnis beſteht. 4. Wird die Erlaubnis verſagt oder zurückgenommen,ſo ſteht dem Betroffenen innerhalb einer Ausſchlußfriſt von 2 Wochen
nach erfolgter Zuſtellung der Entſcheidung der Antrag auf mündliche
Verhandlung vor einem bei dem n eine ſtändig zu
bildenden Kollegium zu. Das Kollegium iſt befugt, Unterſuchungenan Ort und Stelle zu veranlaſſen, den und Sachverſtändige zu
laden und eidlich zu vernehmen, überhaupt den angetretenen Beweis
in vollem Umfang zu erheben. 5. Gegen den Beſchluß des Kollegiums
ſteht dem Betroffenen und dem Vorſitzenden innerhalb einer Aus
ſchlußfriſt von 2 Wochen nach erfolgter Zuſtellung die Beſchwerde zu.
Kber die Beſchwerde entſcheidet der Oberpräſident endgültig. Erzeuger
dürfen an Händler oder Aufkäufer Eier nur abſeßzen, wenn dieſe ſich
als Jnhaber eines Erlaubnisſcheins ausweiſen. Die Verordnung iſt
am 10. Oktober 1923 in Kraft getreten.

Einlöſung von Notgeldſcheinen. Wie aus dem Anzeigenteil er
ſichtlich, rufen die Anhaltiſchen Kohlenwerke das Notgeld bis zum
10. Dezember zur Einlöſung auf.

Kleine Schieber harren jetzt vielfach an Bahnhof, um ſich an
die Arbeiter zu drängeln, die einen Teil ihres Einkommens in wert
e e elde erhalten. Sie zahlen vielfach über den Tageskurs,

n Beſitz der Scheine zu kommen. Da dieſe Aufkäufer die
en Stücke lediglich zur Spekulation verwenden wollen, ſo ſei

ringend vor ihnen gewarnt. Die Goldmark muß unter allen Um
ſtänden dem reellen Handel zugeführt werden, der nur damit in der
h Waren einzukaufen und die Lebensmittelverſorgung aufrecht
zuerhalten.

Sie mußten die unredlich erworbene Laſt der Polizei überlaſſen. Wenn
ſich die Beſtohlenen nicht ermitteln laſſen, wird das beſchlagnahmte
Gut dem Wöohlfahrtsamt zur Linderung der Not zur Verfügung ge
ſtellt werden.

Philharmoniſcher Orcheſterverein. Wie uns mitgeteilt wird,
findet das erſte Konzert am 14. November für gelbe Karten,
am 15. November für weiße und blaue Karten, abends 725 Uhr im
Caſino ſtatt. Zur Aufführung kommen: Ouvertüre zur Oper Die
Entführung aus dem Serail“ von Mozart, Konzert für Waldhorn
und kleines Streichorcheſter von Mozart, „An die Hoffnung“ für Ge
ſang und Orcheſter von Beethoven, Symphonie Nr. 4 Bdur von
Beethoven. Die Leitung hat vertretungsweiſe Dr. Ludwig Kraus,
Halle übernommen. Als Soliſten wirken Dr. Jllert, Halle (Ge-ſang), Klockmann, Merſeburg (Waldhorn). Der infolge der Geld
entwertung von den Mitgliedern zu entrichtende Zuſchlag wird vom
Verein noch bekannt gegeben.

Spart Gas durch „Bergmann-Sparbrenner“. Wie aus der
heutigen Anzeige erſichtlich, findet am Mittwoch nachmittag in Beths
Geſellſchaftshaus eine nochmalige Vorführung der regulierbaren
„Bergmann-Sparbrenner“ für Gasherde und Gasfocher ſtatt. Die
Brenner ſind aus Guß hergeſtellt und erſparen 30 bis 60 Prozent Gas.

eshalb er höflich ſagte: Entſchuldigen Sie!

Eine Denkmünze des Deutſchen Volksopfers. Die Reichs
geſchäftsſtelle des Deutſchen Volksopfers gibt in Kürze mit Genehmi

behalten worden. Da auch
nach dem Tagespreis berechnet, ſo muß ſich der

t

Felddiebe wurden geſtern a und heute früh abgefaßt.

uns in

Helſt den Hungernden!
Die Teuerungswelle ſteigt unaufhaltſam. Täglich mehrt ſich die

Schar derer, die nichts mehr zu eſſen, dem Hungergeſpenſt ins grauſige
Geſicht ſtarren. Helft alle, die ihr helfen könnt, die Alten, die Armen,
die Kranken, die Arbeitsloſen vor der Verzweiflung zu bewahren

Gebt zur Volksſpeiſung!
Jn unſerer Geſchäftsſtelle ſind wiederum hochherzige Gaben ein

gangen: O. F. 20 Milliarden; Schütt, Kleine Ritterſträße, 1 Billion-d direktor G. K. 80 Milliarden; Vom gemütlichen Sachſen aus der

offiſcherei 51 Milliarden; Hänschen und Heinzi W. aus ihrer Spar
hüchſe 6 Milliarden.
Vortrag 30424 Milliarden. Geſamtſumme: 141154 Milliarden.

e

Es werden auch dieſesmal 10 Prozent Rabatt gewährt. Die letzte
Vorführung am Mittwoch den 31. Oktober war Zahlreich beſucht und
es wurden bis zum ſpäten Abend viele Beſtellungen aufgegeben. Ein
Beſuch der er der „Bergmann-Sparbrenner“ iſt zu empfehlen.

Druckfehler. Jn dem Bericht über die Einweihung des Reichs
bankgebäudes muß es richtig heißen: Direklor bei der Reichsbank
Renneberg- Halle.

9as Brot 80 Milliarden!
80 Milliarden! Das iſt heute das Tagesgeſpräch. Jn den Häuſern,

an den Straßenecken, überall wo die abgehetzten, nervös gewordenen
Menſchen unſerer Tage ſich treffen, raunt man nur das eine Wort
30 Milliarden! Der Brotpreis beherrſcht heute allesdenn das Brot iſt jetzt der wichligſte Faktor der menſchlichen Nahrung
geworden. Die Kartoffelknappheit, über die ſchon ſeit Wochen geſſrochen
und geſchrieben wird, hat ſich nicht beheben laſſen, allen gutgemeinten
Ermahnungen und Beruhigungsverſuchen zum Trotz. Mik be reif
licher Sorge ſieht man deshalb, wie der Brotpreis höher und höher
klettert zu ſchwindelhafter Höhe.
80 Milliarden für das Vierpfundbrot! Eine erſchreckende Summe
für alle auf Arbeitslohn angewieſenen Schichten der Bevölkerung, von
den Rentnern und Arbeitsloſen ganz zu ſchweigen. So iſt wenigſtens
der Brotpreis zur Stunde. Wie hoch er ſich morgen ſtellen wird, weiß
niemand. Der allmächtige Dollar beherrſcht ja alles Jeder Tag
bringt neue Überraſchungen, jede Stunde neue Preiſe. Die Millionen
ſcheine, über die man ſchon entſetzt war, ſind heute faſt aus dem
Verkehr verſchwunden, eine Milliarde iſt jetzt Kleingeld, und man
bekommt dafür ſo gut wie nichts. e

Das deutſche Stadtvolk iſt in Not.
Der zum Zeitpunkt des Tarifabſchluſſes vielleicht angemeſſene Lohn
iſt am Tage der Auszahlung bereits entwertet, und der Verbraucher,
der abends ſeine Papierſcheine ausgezahlt erhält, ſieht mit Schrecken,
daß ſich ſein Geld über Nacht um die Hälfte oder noch mehr ent
wertet hat und ſtändig weiter an Kaufkraft verliert. Wir ſtehen
am Ende unſerer Kraft, und es iſt nur zu wünſchen, daß die wert
beſtändigen Zahlungsmittel, die das Reich in der kommen
den Woche in den Verkehr bringen will, ſo ſchnell und in ſo großer
Menge erſcheinen, daß ſie uns wenigſtens etwas ſtabilere Verhält
niſſe bringen. Der Schrei nach Brot wird überall immer dringen
der vernehmbar, namentlich in den Familien, die täglich mehrere
hungerige Mäuler zu ſtopfen haben. Die Not zieht immer größere
Kreiſe. Betriebsſtillegungen und Kurzarbeit greifen in Handel und
Jnduſtrie e weiter um ſich. Die Kaufkraft des Geldes
ſchwindet mehr und mehr und zwingt das Proletariat und den längſt
proletariſierten Mittelſtand zu Angſtkäufen. Die Sprünge des
Dollars haben auch den primitivſt Denkenden gelehrt, daß es not
wendig iſt ſein eben erhaltenes Geld ſofort durch Ankauf der not
wendigſten Lebensmittel anzulegen und für die nächſten Tage wenig-
ſtens zu ſichern. So entſtand der Sturm auf die Lebensmittelläden,
der Wettlauf nach dem zum Leben Notwendigſten, namentlich nach

vt.
Die Stadt Merſeburg iſt als zuſchußberechtigt von der Getreideſtelle

anerkannt, ſie erhält aber auch nur einen Bruchteil des erforderlichen
Bedarfes, der Landkreis Merſeburg iſt Überſchußgebiet. Die gemein
ſame Regelung der Brotverſorgung für Stadt und Kreis ſt bei

Brotpreis
ſtets den Schwankungen auf dem Mehlmarkte

anſchließen denn Stadt und Kreis ſind ſelbſt in finanzieller Bedräng-
nis, als daß ſie zu einer Verbilligungsaktion ſchreiten können. Das
Fehlen der nötigen wertbeſtändigen Gelder hat die Beſchaffung der
Getreidemengen äußerſt erſchwert und daher ergeht der Appell
an die Land wirtſchaft.

Getreide auch gegen Papiermark abzugeben.
Die Verſorgung der Bevölkerung mit Brot iſt die ernſteſte Sorge der
Stadt und Kreisbehörden. Heute morgen fand eine Beratung mit
dem erweſterten Vorſtand des Kreislandbundes ſtatt. Es iſt zu hoffen,
daß die Landwirke auf einen Appell jhrer Vertreter Opfer für die
Allgemeinheit auf ſich nehmen werden, damit unſere Heimat vor
ſchweren Erſchütterunge bewahrt bleibt.

Die Gteuerermößigung der laufenden Woche.
Die erhebliche Verſchlechterung der Mark und die Verteuerung der

Lebens verhältniſſe zwingen, die Feſtſetzung der Verhältniszahl beim
Steuerabzug vom Arbeitslohn abzuändern Die Verhöltniszahl,
mit der die in der zweiten Septemberhälfte in Geltung geweſenen Er
mäßigungen beim Steuerabzug vom Arbeitslohn zu vervielfachen ſind,
iſt daher für die Zeit vom 4. bis zum 10. November 1923383

ſtatt auf 15 000 auf „20 000“ feſtgeſetzt
worden. Bei der Berechnung des Steuerabzuges von dem bis zum
10. November 1928 fällig gewordenen und gezahlten Arbeitslohn ſind die
a r der zweiten Septemberhälfte mit „20 000“ zu verviel

achen.
Statt der am Sonnabend veröffentlichten Tabelle gilt daher die

folgende Aufſtellung

wöchentlich täglich ſuhndich

m alles in Millionen Mark

Unverh. od. verw. Arbeitnehmer 32 256 5 376 1344
Verheir. Arbeitnehmer 35 712 5 952 1 488Verw. x mit 1 Kind 55 296 9216 2 804Verheir. 1 Kind 58 752 9792 2 448Verw. v 2 Kind. 78 336 13 056 3 264Verheir. x 2 Kind. 81 792 13 632 3 408Berw 3 Kind. 101 376 16 896 4224Verheir. 3 Kind. 104 832 17 472 4 368Ber w. 4 Kind 124 416 20 736 a 518Verheir. g 4 Kind. 127 872 21 312 5 328
Berw. v 5 Kind. 147 456 24 576 6 144Verheir. 5 Kind. 150912 25 152 6288

188. Vildungsgbend.

WMittelſchullehrer Thielſen ſprach in einem Lichtbilderabend
über den Maler Alfred Rethel. Vor hundert Jahren, ſo führte er
aus, verſuchte eine Gruppe von Künſtlern die Kunſt des Barocks und
Rokokos zu überwinden. Beſſeres zu bieten iſt ihnen nur ſelten ge
lungen. Zu denen, welche wenigſtens zum Teil hervorragendes ge
ſchaffen haben, gehört Rethel. Eins ſeiner erſten Bilder ſtellt den
Miſſionar Bonifatius dar; a dieſem Gemälde fehlt noch die Kraft
der Überzeugung. Eigenartig iſt Rethels Lebensauffaſſung. Nicht
laut hat er nach neuer Kunſt gerufen. Er geht unter in der Umwelt,
folgt nur eigenem Exrlebnis. Ein Gemälde Kain auf der Flucht,
zeigt, wie ſeine Auffaſſung die anderer Künſtler weit n W Nun
kommt ſein Hauptwerk: der Kunſtverein für Rheinland und Weſtfalen
überträgt ihm Freskengemälde im Kaiſerſaal zu Aachen. Das am
beſten gelungene unter dieſen Bildern zeigt uns, wie Kaiſer Otto III.
in die Gruſt Karls des Großen hinabſteigt.

Eine durchaus eigene Auffaſſung geben ſeine Holzſchnitte, Bil
der aus der Nibelungenſage, wieder. Sodann wendet ſich Rethel einem
Stoffe zu, der die deutſchen Maler gern beſchäftigt hat dem Toten
tanz. Wie ein Sturm kommt. Holbeins Tod über die Menſchen
Klingers Tod ſtampft die Menſchen wie Pflaſterſteine. Rethel führt

einer Sammlung „Auch ein Totenlanz in die Zeit der Rebo

die Reichsgetreideſtelle ihre Lieferungen

lution von 1848 Rein als Kunſtwerk wollen dieſe 6 Bilder betrachtet
ſein. Erſtaunlich iſt es, wie der Künſtler dem Tode verſchiedenſte
Geſtalt zu geben vermag, wie das Pferd des Todes dieſe Ausdrucks-
weiſen unterſtützt. Grauſig der fidelnde Tod als Würger; gan
anders der Tod als Freund, wie ex für an ſoeben entſchlafenen Türmer
das Abendläuten übernimmt. Woher nahm Rethel die Kraft zu ſtarken
Schöpfungen Sie waren ihm ein religiöſes Erlebnis, das ſich in
ſeinen Gemälden widerſpiegelt.

Der s Bildungsabend wird in 14 Tagen mit Kellers „Grü
nem Heinrich bekannt machen. J

Währungsrekorm.

Das Wort, das heute in aller Munde iſt und an das ſich ſo viel
Hoffnungen knüpfen, hatte geſtern einen außerordentlich ſtarken Beſuch
ins Tipoli geführt, zu dem die Ortsgruppe des Freiwirtſchaftsbundes

eingeladen hatte eOtto Mags Erfurt gab zunächſt einen Rückblick auf die wirk
ne Ereigniſſe der letzten Jahre. Schon 1921 habe man vom
drohenden Stgatsbankerott geſprochen, bei dem die Anleihen und das
Geld des Reiches anulliert worden wären. Dieſer Staatsbankerott
wäre leichter zu ertragen er als das, was uns die Jnflations-
welle gebracht hat. Wir ſehen heute das Ergebnis Die Alten ſterben,
die Jungen werden nicht geboren, und was dazwiſchen noch geſund iſt,
hält Ausſchau nach Auswanderungsmöglichkeiten. Die Fäden zwiſchen
Stadt und Land werden zerſchnitten, wenn, wie Graf Weſtarp ſagt,
das Volk bei vollen Scheunen verhungert. Der Bauer nimmt das
Geld nicht mehr, weil es wertlos geworden iſt. Dann tritt die
Anagrchie ein, der Kampf aller gegen alle. Daß wir im letzten Abſchnittunſeres Leidensweges ſtehen, ehren uns die Auflöſungsbeſtrebungen

im Süden und Norden, Weſten und Oſten des Reiches Deutſchland
hat aus der Geſchichte der franzöſiſchen Revolution, die genau die
e Erſcheinungen zeitigte, nichts gelernt. Uns aber kann kein

apoleon vor dem Untergang retten, da heute die Bedingungen andere
eworden ſind. Genügend Waxrner, Wirtſchaftler von Ruf, ſind vorhanden geweſen. Man hat auf ſie nicht gehört. Auch Helfferich, der

den Krieg mit dem unheilvollen Mittel der Notenpreſſe finanzieren
woſllte, hatte früher den wahren Gedanken ſelbſt gepredigt, daß die
dent der Währung den e Staat ins ne bringt.

ie Freiwirtſchaftler haben im Kriege die warnende Stimme erhoben,
man ſollte den Krieg nicht mit Anleihen und der Notenpreſſe führen,
ſondern durch Steuern. Auch nach der Revolution iſt der Bund
immer wieder an die amtlichen Stellen herangetreten, um ſie auf
die Wichtigkeit der Währungsfrage aufmerkſam zu machen, leider
vergeblich Die Gewerkſchaften haben zum Schaden der Arbeitnehmer
in dieſer Frage verſagt. Die Mitglieder müſſen nun ihre Organi
ſativnen dazu zwingen, ſich um die Frage zu kümmern. Denn ſo
kann es nicht weitergehen. Auch die Parteien beſchäftigen ſich jetzt
damit. Der Weg zurück zur Goldwährung iſt falſch. Wertbeſtändiges
Geld kann man nicht einfach drucken. Man wird auch durch die
„wertbeſtändige“ Mark die Jnflativn fortſetzen. Wertbeſtändiges Geld
kann man nur ſchaffen, wenn gleichzeitig verwaltungstechniſche Maß
nahmen getroffen werden, zu dieſen gehört in erſter Linie eine Reform
auf dem Gebiete des Steuerweſens. Die Verwaltungsmaßnahmen
müſſen dafür ſorgen daß die Geldmenge ſtets der Warenmenge ent
ſpricht. Jſt viel Ware da, muß auch viel Geld da ſein und umgekehrt
Dann wird der Wert des Geldes ſtets dem Wert der Ware entſprechen
Zweitens muß das Geld im Umlauf gehalten werden, es darf nicht
die Möglichkeit beſtehen, Geld anzuhalten und damit Schwankungen
des Wextes herbeizuführen. Dem Gelde muß daher eine Schwund
kraft innewohnen, die den Beſitzer zwingt, es alsbald abzuſtoßen.
Durch eine derartige Währungsreform, wie ſie die Freiwirtſchaftler
ſeit langem verlangen, wird zugleich auch die Produktionsfrage gelöſt,
dem Schmarotzertum das Handwerk gelegt und der
jetzt zu einer ungeheuren Belaſtung der Produktion geführt hat,
wieder herabgedrückt. Eine hypothekariſche Belaſtung der Landwirt
Du in Höhe. der Friedensbelaſtung zugunſten des Staates würde
em Staat wieder Mittel bringen und zugleich den Landwirt zwingen,

ſeine Produkte an den Markt zu bringen. mit würde eine große
Jnflationsquelle verſtopft werden. Der Redner ſchloß mit einer
Werbung für die Freiwirtſchaftler.

Die Debatte, die ſich an den mehr als zweiſtündigen Vortrag
ſchloß, verlief recht lebhaft. Regierungslandmeſſer Meincke ſtimmte
den meiſten ſachlichen Ausführungen des Referenten zu, wandte ſich
jedoch gegen die Angriffe, die auf die er ne Regierungen
erfolgten. Eine gerechte Beſteuerung iſt auch von
zuführen verſucht worden man hat aber den Mann, der
am ſchärfſten heranziehen wollte Erzberger, ermordet.
ſatz zum Referenten muß man feſtſtellen, daß durch die

n re durch
en

m Gegen
ewährung

von Zinſen in der Vorkriegszeit die Spartätigkeit ſo überaus ge
fördert wurde, die jetzt zum Schaden der Volksgeſamtheit zum Still
ſtand gekommen iſt. Auch bei der Rentenmark iſt vorgeſehen, daß
ſie nur bis zu einer beſtimmten Grenze gedruckt werden kann umihre Werxtbeſtändigkeit zu erhalten, die ſchorfen Angriffe darauf zer

mürbten nur das Vertrauen in die Renkenmark. Der t
widerte, daß er Gegner des Zinſes überhaupt ſei. Anſtelle des Zinſes
ſoll eben die Wertminderung des Zahlungsmittels zum beſchleunigten
Umlauf beitragen. Bezüglich der Rentenmark warnen die Freiwirte

vor i großen Hoffnungen, ſeit 9 Jahren ſei das Volk in Jlluſtonen
gehalten worden. Von einem Debatteredner wurde auf die großen
Quellen unſeres Elends: die paſſive Handelsbilanz und die Repa
rationsleiſtungen hingewieſen, die der Referent überhaupt nicht er
wähnt hatte. Eine Anfrage betraf den Verkehr mit dem Ausland.
Zum Schluß artete die Verſammlung in politiſche Auseinanderſetzungen
aus die nicht der Sache dienlich waren. Nach Mitternacht wurde
die Verſammlung nach einem Schlußwort des Referenten geſchloſſen.

e

Vereine und Verſammlungen
Deutſch demokratiſche Jugend. Den 17. und 18. November findet

der diesjährige Reichsfugendtag der Deutſch- demokratiſchen
Jugend in Jena ſtatt. Sonnabend nachmittag werden die vttwerke

eſichtigt. Abends findet eine große öffentliche Kundgebung für Reich
und Republik ſtatt, in der Anton Erkelen z und Ernſt Lemmer
ſprechen werden. Der Sonntag iſt Bundesveſprechungen aufgefülkt.

Tageskglender.
Mittwoch 7. November

ThegterVerein: „Bahnmeiſters Tod Neuland: Vor Guijda
Diehl. Eichhorn-Duett im Stadt-Cafs. Verſammlung der
72er und des D. H. V.

TäglichOriginal Harriſon-Jazzband in Beths Geſellſchaftshaus.

Wetterwarte.
V. W. am 7. 11. (Mittwoch): Ziemlich kalt, wechſelnd bewskkt

Niederſchläge, teilweiſe in Form von Schnee. Am 8. 11. Donnerskag) Kalt, teils heiter, teils wolkig, etwas Schnee.

Möocheln und Amgegend.
Mücheln, 6. Nov. Unter den Klauenviehbeſtänden der Zucker

fabrik Körbisdorf iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.
Für den Kreis Querfurt werden folgende Ortſchaften in das Schutz

e er mmeritz, endorf, erb ngen, „Zorbau,e Stöbnitz, Mücheln St. Ulrich, S Micheln, Lützkendorf
Crumpa, Braunsdorf, Bedra, Schortau, Leiha, Roßbach, Lunſtädt,
Nahlendorf, Pettſtädt, Markröhlitz, Borntal, Schleberoda, Zeuchfeld,
Lohe, Ebersroda, Gleina, Baumersroda, Albersroda, Schnellroda
Oberwünſch, Obereichſtädt, Niedereichſtädt, Oechlitz, Schmirma, Brande
roda, Gröſt, Almsdorf.

Lauchſtädt und Schafſtäd.
Lauchſtädt, 6. Nov. Auch in unſerer Stadt hat ein Hilfswerk

von großer Bedeutung eingeſetzt. Am Sonntag iſt mit der Not
ſpeiſung der armen Leute, durchweg Sozial und Hleiſrentner
30 Perſonen an der Zahl, begonnen worden. Der Magiſtrat hat un
ermüdlich daran gearbeitet, das Liebeswerk zuſtande zu bringen, wenn
auch die erwartete Unterſtützung nicht ſo eingetreten iſt wie es geſchehen
mußte. Aber hilfsbereite Kräfte haben ſich gefunden, die begonneneArbeit durchzuſetzen. Auch ſind Gaben für nete Tage eingegangen.

Es gilt, r zu helfen, und weitere Gaben, ſei es an Naturalſen wie
auch Geld, werden dringend gebraucht. Auch unſere hieſige Geſchäfts
ſtelle nimmt Gaben entgegen und hat ſolche bereits ſchon beim Magi
ſtrat abgeliefert. Doppelt gibt, wer ſchnell gibt.
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Vermiſchte Nachrichten.

Koſtſpieliger Prozeß. Eine vor dem Forſter Schöffengericht zur
Verhandlung angeſetzte Privatklage, bei der es ſich um eine Körper-
verletzung handelte, mußte vertagt werden, da ein Einigungsverſuch des
Gerichtsvorſitzenden an der ablehnenden Haltung des Privatklägers
ſcheiterte. Zu der neuen Verhandlung, die nun angeſetzt werden muß,
ſoll ein auswärts wohnender Dolmetſcher geladen werden. Die Fort
führung des Prozeſſes wird aber nach einem Gerichtsbeſchluß davon ab
hängig gemacht, daß der Privatkläger binnen zehn Tagen einen Koſten
vorſchuß von einer Billion Mark leiſtet. Hierzu treten noch die Ge
bühren für die Verteidigung und die zu ladenden Zeugen.

406 Zentner Brotgetreide vernichtet. Ein großes Schadenfeuer
wütete in der Nacht in Maukendorf. Gegen Mitternacht ging auf dem
der „Eintracht“ gehörigen Gut eine mit Getreidevorräten gefüllte
Scheune in Flammen auf. Bei dem ſchnellen Umſichgreifen konnte nur
an ein Eindämmen des Brandherdes gedacht werden, das nach ſchwerer
achtſtündiger Arbeit gelang. Dem Feuer ſind zirka 400 Zentner Brot
getreide zum Opfer gefallen. Es liegt Brandſtiftung vor.

Waſchzwang und Bakterienfurcht. Unter einer heutzutage recht
koſtſpieligen Zwangsvorſtellung leidet der Zuſchneider Kurt Eberſold,
der wegen Unterſchlagung und Betruges vor der Strafkammer des Ber
ner Landgerichts I ſtand. Der Angeklagte iſt von dem Wahn beſeſſen,
daß ihm auf Schritt und Tritt Anſteckungsgefahr durch Bakterien drohe.
Wenn er irgend einen Gegenſtand berührt, iſt er gezwungen, ſich die
Hände zu waſchen. Das kann er aber nur unter einer gewiſſen Zere-
monie ausführen. So muß er die Hand beim Einſeifen in einer be
ſtimmten Richtung bewegen. Andernfalls iſt die Waſchung nach ſeiner
Meinung wirkungslos. Dasſelbe iſt der Fall, wenn er ſich dabei beob-
achtet fühlt. Dieſem Waſchzwang geſellt ſich Bakterienfurcht bei, die
ſich darin äußert, daß er beim Anblick eines ſeiner Meinung nach un
reinen Gegenſtandes das Gefühl hat, die Bakterien kämen auf ihn zu.
Offentliche Verkehrsmittel kann er z. B. nicht benutzen. Sobald er auf
der Straße einen Schmutzhaufen ſieht, oder auch nur ein weggeworfenes
Stück Papier, muß er umkehren, um ſich erſt zu reinigen. Der Ange
klagte iſt von zahlreichen Arzten bevbachtet worden. Geheimrat Dr.
Straßmann erklärte, daß Waſchzwang ſelbſt nicht ſo ſelten vorkomme,
als man annehme; aber in derartig ſchwerer Form ſei ihm die Krank
heitserſcheinung noch nicht vorgekommen. Medizinalrat Dr. Thiele
ſchildert, daß der Angeklagte, als er ihm zur Unterſuchung im Gefängnis
vorgeführt worden war, zum Anziehen mehrere Stunden brauchte. Er
hat ſich nachher drei Stunden lang gewaſchen, ſo daß dem Arzt ſchließ
lich die Geduld riß und er ihn abführen laſſen mußte. Wenn der An
geklagte bei einem anderen einen ſchwarzen Fleck ſehe, glaube er ſich
vergiftet; einen gelben Fleck halte er für Eiter. Auch Profeſſor Dr.
Kramer hat den Angeklagten unterſucht. Sämtliche drei Sachverſtän-
digen kamen zu dem Schluß, daß es ſich um einen Grenzfall zwiſchen
einer chroniſchen Geiſteskrankheit und einem Menſchen handele, der nur
in beſchränktem Umfange für ſeine Handlungen nicht verantwortlich ſei.
Jn dem vorliegenden Falle ſei der Angeklagte ſich ſeiner Strafbarkeit
bewußt geweſen. Eberſold war nämlich beim Magiſtrat Berlin ange
ſtellt und ſtellvertretender Vorſteher einer Lebensmittelausgabeſtelle.
Dieſe Vertrauensſtellung hatte er benutzt, um Lebensmittelkarten in
ungeheuren Mengen zu entwenden. Das Gericht erkannte auf ein Jahr
einen Monat Gefängnis, unter Anrechnung von zwei Monaten Unter
ſuchungshaft.

Turnen Spiel Sport.
Fauſtball.

Männer-Turnverein.
Die Auswahlmannſchaft weilte am letzten Sonntag in Halle, um die fälligen Gau

Spiele auszutragen. Das erſte Spiel gegen Halleſchen Turn und Sportverein ſetzte
mit einem ſcharfem Tempo ein. Auf beiden Seiten Zeigten ſich von Zeit zu Zeit ſtarke
Schwächen. Kurz vor Schluß ließ Halle noch verſchiedene Bälle aus. Merſeburg kommt
in Vorteil und heimſt 2 weitere Punkte ein. 32 30 für Merſeburg. Das zweite Spiel
gegen Kaufm. Turn-Verein, welches guf einem anderen Platze (Sandanger) ausge
kragen wurde, hatte ſehr unter dem böigen Winde zu leiden Der Ball war mehr
außerhalb als innerhalb des Spielfeldes. Das beweiſt auch die hohe Angabenzahl

55 50 für Kaufmänniſchen Turn-Verein Halle.

Volkswirtſchaftliches.

Deutſche Wirtſchaftszahlen. 6. November.
Hollar (amtlicher Mittelkurs) (5. 11.) 420 000 000 000.
Eine Silbermark: 35 Milliarden.
Reichsbankdiskont: 90 Prozent.
Großhandelsinder vom 30. Oktober: 18,7 Milliarden.
Reichsinder vom 29. Oktober 13 671 Millionen (Steigerung 349 Prozent).
Anzeigenſchlüſſel: 130 Millionen. r
Goldumrechnungsſatz: 100 Milliarden

Die hinter Goldumrechnungsſatz angeführte Zahl gilt für alle ſolche Betriebe,
die ihre Sätze nach Goldmark feſtſetzen, z. B. für die Reoichsbahn, für die
Reichsſte nern neuerdings auch für den Buchdrucker verein und für den
Buchhändler-Börſenver ein.

Wert der Goldmark in Papiermark.
In der folgenden Tabelle ſind die Papiermarkwerte von 1-10 Goldberechnungs

mark angegeben bei einem
DollarGeldkurs von 418 950 000 000

Dollar 4,2 Goldmark.)
99750000 3 299250000 5 488750 000 7 698 250 000 9 397 750 000

2 199500 000 4 399 060000 S 598500000 8 798000 000 10 997 500 000
Dollar-Briefkurs von 421 050 000 000

1100250 000 3 300750 000 5 501250 000 7 701 750 000 9 902250 000
2 200500 000 4 4016000 000 6 601500000 8 802 000 000 10 1002 500 000

Deviſen kaum verändert.
Am Berliner Deviſenmarkte trat geſtern unter dem regulierenden Einfluß der

Reichsbank eine Veränderung in den Preiſen für ausländiſche Zahlungsmittel durch
weg nicht ein. Namentlich waren London und New York gegenüber der Vorbörſe un
verändert. Die Repartierungen lIauteten geſtern 3 Prozent mit Ausnahme
von Kriſtianig, Kopenhagen und Stockholm, die mit je 5 Prozent repartiert wurden.

Die amtliche Notiz für Goldanleihe, die geſtern mit großer Verſpätung
vorgenommen wurde, lautete unverändert gegen Sonnabend in Parität mit Kabel New
York auf 420 Milliarden, bei einer generellen Repartierung mit 5 Prozent, wobei aller
dings in keinem Falle mehr als 100 Dollar geliefert wurden. Die Lieferung von Kaſſe
quittungen der Dollaranleihe, die vom Börſenvorſtand beſchloſſen wurde, hat natur
gemäß noch nicht einſetzen können. Andernfalls wären die Reparkierungen nicht ſo
ſcharf ausgefallen. Die Nachfrage nach Goldanleihe war ungeheuer ſtark. Die von der
Reichsregierung angedrohte Maßnahme, nach der alle laufenden und ſeitens der Reichs
bank noch zu liefernden Goldanleiheſtücke zum Kürſe des Lieferungstages paloriſiert
werden ſollen, hat offenbar keine beſondere Wirkung gehabt. Dollarſchatz
anweiſungen wieder geſtrichen Geld.

Berliner Börſe vom 5. November 1923.
Mitgeteilt von der Commerz und Privatbank Merſeburg, Markt 81.

72000 J Görlitzer Waggon 10000 Freiverkehr.

e e Chem. geiz 2200017500 Hirſch. Kupfer TeichagCommerzbank 10000 Höchſter Farbwerke 25000 Teichgräber e t200
Deutſche Bank 21000 Ilſe Bergbau 40000 Becker Stahl. 30000
Darmſt. u. Nationalb. 14600 Köln Rottweiler 23000 35000e v d a e erre S do. Kohleeips. Credit ca ütgerswerke 35 eWiener Vant 300 Rückforth Sprik Be Peter

en 22000 Ufg 2500gfa Sarott e i 350000Sadiſche Antlin“ 36000 Schwartztopf Maſch. 17000 e e
Daimler Motoren 4500 Stöhr Kammgarn 80000 Diamond ſhares 3
en ren W e e Schiff. von Dt. Wald u. Holz 6001200Deutſche Kabel S Tritonwerke inH g 500600Dynamit Nobel 22000 Wernshauſen Kammg. 1000 nen e 410000
Elektra Dresden Zwickauer Maſch. Lindenr Auto
Fahlberg Liſt 11000 Stahlwerk Krone 500(Alles in Milliarden Prozenten.)

Leipziger Börſe vom 5. Vovember 1923.
Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt

en S Sei e ar Thüring. Gas 3500tmann S. Maſch. oſitz ZuckerKirchner u. Co. 15000 Chromo Najork 1800 Freiverkehe.
t Altenburg. Glas 2000

Hapag
Hanſa Dampf.
Nordd. Lloyd
Ver. Elbeſchiff.
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Sondermann u. Stier 9000 Cröllwitz Papier
Wotan Werke 6000 Altenburger Landkraf! 1000 Bauchwitz Pſcherer 300
Falkenſteiner Gard. 3000 Hetzer Weimar 1000 DermatvidwerkeKammgarn Gautzſch. Hupfeld 1509 Kammg. Silberſtraßt 1069
Textiloſe Claviesßs 800 Kunſt Groß Leutke Piano 600Tränkner u. Würker 7000 Ldkr. Leips. (Kulkw.) Polack Hummi 1300Leipsig Riebeck 4500 J. E. Richter 2500. Samſonig 150
Wurzen K. (Krietzſch. 1600 Fritz Schulz j. S Seag e e

(Alles in Milliarden Prozenten.)
Berliner Börſe vom 5. Rovember.

Für die Beurteilung der Momente, die die Börſentendenz beſtimmten, gibt es
einen gemeinſamen Maßſtab: Die allgemeine Verwirrung, die ſich nur über das eine
Ziel klar iſt, daß man aus der Papiermark ſo ſchnell wie möglich fortzukommen ver
ſuchen muß, um ſo mehr als ſie im Auslande nach und nach aus allen Wechſelſtuben
erſchwindet. Alle bei ruhiger Uberlegung auftretenden Zweifel an der immerhin recht

Anzeigen.
Für die Aufnahme der Anzeigen

an beſtimmt vorgeſchriebenen e
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden dieWünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

Beerenhochſtämme
zu verkaufen Haagckeſtr. 2.

Decken Sie ſchon jetzt ihren

Ein guterhaltenerStahlkeſſel
iſt preiswert zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exp. d Bl. Lauchſtädt 1434.

Geſchäftsleute!

Weihnachtsbedarf
in Schokolade und Kakao.
Auf Beſtellung liefere ab Kommiſſionslager.

Skephan Loeper
Telephon 96.

VWVorstelae men rn le Stadt

problematiſchen Wertbeſtändigkeit der neuen Zahlungsmittel werden abſorbiert durch
das Beſtreben, ſich um ne Preis in den Beſitz wertbeſtändiger Zahlungsmittel und
wertbeſtändiger Anleihe tücke zu ſetzen. Die Kursgeſtaltung iſt dementſprechend. Die
Vervielfachungen überſteigen bei weitem das Maß der vorigen Böürſe, desgleichen die
Zursausſeßzungen, die auf einigen Märkten durchaus überwiegen. Da die fiktive
Flüſſigkeit des Geldmarktes anhält, kann das Ausſterben der Papiermark, ſo, wie es
in den Effektenkurſen erkennbar wird, vhne Hinderniſſe vonſtatten gehen. Es fällt
natürlich bei der Kursgeſtaltung auch ins Gewicht, daß ein großer Materialmangel
herrſcht. Zeitweilig kam es zu einer vorübergehenden Abſchwächung der Kurſe, nament
lich am Kaſſamarkte, da etwas Material an den Markt kam. Im übrigen iſt aber die
Tendenz unverändert vbefeſtigt.

Leipziger Börſe vom 5. November.
Die Börſe ſtand heute vollkommen unter dem Eindruck der wirren und troſtloſen

valutariſchen Lage. Die Funktionsfähigkeit des Marktes iſt in hohem Maße dadurch
geſtört, daß infolge ſchärfſten Materialmangels die Kursfeſtſtellungen mehr oder minder
willkürlich ſind. Man ſetzte am heutigen Platze die Kurſe im allgemeinen wieder in
das Vielfache vom Freitagniveau in die Höhe; im Durchſchnitt vielleicht etwa das
Fünffache, in vielen Fällen aber auch darüber, vereinzelt bekrugen die Kursſteigerungen
ſogar das Zwanzigfache. Die Steigerung des Kursniveaus ging weit über die der
künſtlich feſtgeſtellten amtlichen Deviſenkurſe hinaus.

Warenmarkt.
Amtliche Rotierungen der Berliner Produktenbörſe vom 5. November.

Weizen, märkiſcher 201,50—210; ruhig. Roggen, märkiſcher 197——201,50; ruhig
Gerſte, Sommergerſte 185--189; ruhig. Hafer, märkiſcher 1683--166; ruhig. Wetzenmehl
20,50--32.75; ruhig. Roggenmehl 29,50-30,25; ruhig. Weizenkleie 8,40—8,80. matt.
Roggenkleie 8,40—8,80; matt. Viktorigerbſen 43—52; Rapskuchen 15,50—16; Trocken
ſchnitzel, prompt 9,25; Torfmelaſſe 8,40.

Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark der Goldankeihe Dollar 4,20 Goldmark),
bei Getreide für 1000 Kilo; bei Mehl, Hülſenfrüchten und Futtermitteln für 100 Kilo.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.
Stroh und Heu.

Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden heute folgende
Preiſe notiert: Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 0,80--1,00; Haferſtroh, draht
gepreßt, 0,70--0,90; Roggen- und Weizenſtroh, bindfadengepreßt 0,60—0,70; gebündeltesRoggenlangſtroh 6,60-9,70; Heu, gutes 0,90-1,00; do. händelsüblich 0,60-0,70.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).
Viehmarkt.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 5. November.
Auftrieb: 128 Rinder (47 Hchſen, 23 Bullen, 7 Kalben, 51 Kühe), 60 Kälber, 383

Schafe, 200 Schweine, zuſammen: 771. Preiſe für 1 Pfund Lebendgewicht (in Milliarden
Marxt): Ochſen 1. Klaſſe 60——65; 2. Klaſſe 52--60; 3. Klaſſe 40--52. Bullen 1. Klaſſe
55—60; 2. Klaſſe 50-—55; 3. Klaſſe 40-—50. Kühe (Kalben) 1. Klaſſe 60--65; 2. Klaſſe

60——65; 3. Klaſſe 50-—-60; 4. Klaſſe 40-—50; 5. Klaſſe 30--40. Kälber 1. Klaſſe 2. Klaſſe
55——60; 3. Klaſſe 45——55; 4. Klaſſe 30-45. Schafe 1. Klaſſe 60--65; 2. Klaſſe 50-60;
3. Klaſſe 30-—50. Schweine I. Klaſſe 65-68; 2. Klaſſe 68-70; 3. Klaſſe 55-—65; 4. Klaſſe
40 55; 5. Klaſſe 40—55. Geſchäftsgang: Rinder langſam; Kälber und Schafe mittels
mäßig; Schweine gut. Uberſtand: 6 Rinder (davon T Ochſe, 4 Bullen, 1 Kuh). Die
Höchſtpreiſe in allen Gattungen beziehen ſich nur auf nordiſche Tiere. Außerdem
wurden direkt zur Schlachtung zugeführt: 15 Rinder, 42 Kälber, 2 Schafe, 22 Schweine

S Richtpreiſe in Berlin im Nahrungsmittelgroßhandel und im Verkehr mit dem
Einzelhandel in Hriginalpackung. Offiziell feſtgeſtellt durch den Landesverband Berlin
und Brandenburg des Reichsverbandes des Deutſchen Nahrungsmittelgroßhandels,
E. V. Berlin. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo in Originalpackung ab Lager
Berlin in Goldmark. Gerſtengraupen, loſe 26,45--27,50, Gerſtengrütze, loſe 26,45 bis
27,50, Haferflocken, loſe 27,50—27,90, Maisgrieß 24/35--24,65, Maispuder, loſe 28,20 bis
29,40, Roggenmehl 0/1 24,65--24,95, Weizengrieß 27,75--28,00, Hartagrteß 380,05-30,65,
70 proz. Weizenmehl 24,70-24,85, Weizenauszugsmehl 25,55--27,75, Speiſeerbfen, Vik
torig 42,75-46,50, do. kleine 38 45- 41,55, Bohnen, weiße, Perl 29/65--31,05, Linſen
kleine 34,75 87,25, do. mittel 37,25-45,75, do. große 46,00--54,90, Kartoffelmehl 28,45
bis 29,95, Makkaront, loſe 54,00——59,80, Schnittnudeln, loſe 40,62-43,80, Burma II. un
glaſiert 27,70 29,14, Siam Fatna I, glaſtert 35,60---37,85, Grober Bruchreis 2863 bis
25,00, Reisgrieß und mehl, loſe 22,24—28,75, Ringäpfel, amerik. extra choiſe 119,35 bis
12436, getr. Aprikoſen, cal. fancy 140,50--146,30, getr. Birnen, eal. 102,90-107,20, getr.Pfirſiche, cal. 95,70—99,65, Pflaumen 110/20-—70/80 5245--54/60, Sorinthen in Kiſten
choice 94,00- 97,96, Roſinen in Kiſten 74,55--77,65, Sultaninen in Kiſten 105,15--109,50,
Mandeln, bittere Bari 89,90-93,65, Mandeln, ſüße Avola 168,00-174,10, Kaneel 235,45
bis 245,25, Kaſſig Vera 128,60-133,95, Kümmel 176,25--183,70, Nelken, Zanzibar 273,90
bis 285,80, ſchwarzer Pfeffer Singapore 127,95-133,30, weißer Pfeffer 164,15.-170,95,
Piment Jamaika 102,90--107,20, Kaffee prima roh 188-198, Kaffee ſuperior 175-187.
Röſtkaffee Braſil 227—258, Malzkaffee 35--35, Röſtgetreide 21--22, Erſatzmiſchung mit
20 proz. Kaffee gepackt 80-85, Kakaopulver, loſe 180.—-200, Tee in Kiſten 400 450,
Jnkandszucker baſis melis 35,27——37, Kunſthonig 48,07——50/50, Marmelade Einfrucht
Erdbeer 86,60 91,40, Marmelade, Vierfrucht 69,78--73,50, Siedeſals in Säcken 7,00 bis
735, Steinſalz in Säcken 490—5,15, Siedeſalz in Packung 7,85—8,25, Steinſalz in
Packung 5,60 65,90, Bratenſchmalz 104,32--105, Purelard 101,30-103,50, Margarine
Handelsmarke 71,50-75, do. Spezialmarke 88,60--93, Molkereibutter 176,99-180,53,
Corned beef 12/6 Jbs per Kiſte 43,15, Speck, geſalz. fett 98,90—99, Quadratkäſe 63,13
bis 66,28, Quarkkäſe 72,25—76,63, Tilſiter Käſe, vollfett 124,60--130,36, Tilſiter Käſe,
halbfett“ 92,65—97,28.

Lettung: Franz Rößner.
Berantwort!chz: Pr. phii. Stegtried Berger für den politiſchen Tetl,Kunſt und Lüeriiur ir rain z Gomm ifilr Provinz, Porates Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Sport Kurt n R An W Okee den Anzeigen und Reklameteil

ämt n Merſeburg.Berliner Vertretung Walter Aß m us, Verltn-Wilmersdorf. Laubacher Str. 65
T Hrud und Verlag der Firma Th. Nößner in Merreburg.

e heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Za. 2530 Kubikmeter

I behauene ISandſteine
geg. and. Baumaterialien
oder Naturalien zu ver

tauſchen.
Fa. Carl Zug Schimpf

Jnh: Paul Weber,
Lauchſtädt.

Statt Karten
Werner
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Zahle für

zu verſchicken, tut man bei dem heutigen Brief
porto gut, wenn man eintretende JamilienKriegsbeſch. bevorz., zw. ſp.
ereigniſſe (Verlobungen, Vermählungen, Ge
burten, Todesfälle uſw.) durch eine Anzeige
im „Merſeburger Korreſpondent“ veröffentlicht. Klavier), liebe alles Gute u.
Eine Familien Anzeige im „Merſeburger Korre

ſpondent“ ſtellt ſich. billiger als eine Benach
richtigung auf ſchriftlichem Wege und ſichert
außerdem eine allgemeine und durchgreifende

Bekanntgabe in den Jamilienkreiſen in Merſe
burg und ſeiner weiteren Umgebung. Jamilien
Anzeigen werden zu einem ermäßigten Preiſe

bis 12 Uhr mittags entgegengenommen.

Suche ein
volles Glück

u. wünſche geb. Herrn in geſ.
Stellg. mit edlem, vornehmen
Charakter, Nähe Naumburg, Seiſfenpulver

Sgrrt e e wie es sein soll
in 25 Jahre, berufl. tätig,gute Ausſteuer, muſikaliſch preiswert

und gut!
Schöne. Nur ernſtgem. Ang.,

7 4
Stadt-Café.

mhaber: Hans Ruhe

W ab 5 Uhr
Das brillante Eichhorn Duett

Ggs Leutſch-Er. Frauenbund. Hgg!
S Am Mittwoch, den 7. d. M.

nachm. 2——5 Uhr findet in Beths Geſellſchaftshaus
eine nochmalige Vorführung der regulierbaren

„Bergmann-Sparbrenner“
für Gasherde und Gaskocher ſtatt mit 10 h Rabatt.
Gaserſparnis 30——60 Beſtellungen werden auch
dauernd bei Herrn Emil Jrahnert, Kl. Ritterſtr.
angenommen. Um regen Beſuch wird gebetenB. v. P pc

Scrern
men n

gegebenen Gutſcheine über

ausgekämmtes

Hamenhaar,
ohne grau, hohe Tagespreiſe
kg. 2 Milliarden Mark.
Alfred Kluge, Friſeur,
Merſeburg, Bahnhofſtr. 8.

ſßir echt R o eimasiger Passagler- undFraehtyerkent mit eigenen Dampfern

von BREMEN nach
Auskünfte überI Chiffre Anzeigen werden

von der Geſchäftsſtelle
nicht erteilt! Offerten
briefe, die geeignet ſind,
unſere eigenen Intereſſen
zu ſchädigen oder die
gegen geſetzliche Vor
I ſchriften verſtoßen, ſind
von der Weiterbeförderg.
J ausgeſchloſſen! Eine
Bürgſchaft für Rückgabe

er den OffertenBriefen
Abeigefügten Zeugniſſe,
Licht-Bilder und dergl.
übernehmen wir nicht!
Verlag „Merſeburger

Korreſpondent“.

nische und sanitäre Einrichtungen.

licht, Poststrasse;

Poststrasse 1 (am Augustusplatz).

flegunPage aseſischaftsräume. BSeste hygie-

e

Auskünfte, Drucksachen u Platzbelegüng durch
in Haſſes a. Saale: LIoyd-Reisebureau L. Schön-

in Lelp z. Nordd. Lloyd, Generalagentur
Leipzig, Lloyd-Reiscbureau G. m. b. II,,

Fünf Millionen

Zehn u
Zwanzig
Fünfzig

Einhunderttaufend Mark
Hreihunderttauſend
Fünfhunderttanſend

Eine Million v

in Halle durch unſere Hauptkaſſe, Jorſterſtr. 53.

Leipzig, Promenadenſtr. I.

Halle a. S.

nicht mehr ſtatt
Halle a. S., den 5. November 1923.

Ra ab. S

ögl. mit Bild, unter 382 ean bie Erpedien z Bl.

Dein Beths Geſellſchaftshs.machung
Die von uns zur Erleichterung des Zahlungsverkehrs heraus

werden aus dem Verkehr zurückgezogen und verlieren mit

dem S 10, Dezember 1923 ihre Gültigkeit!
Die Einlöſung gegen Reichsgeld erfolgt bis zum 10. Dezember 1923

in Leipzig durch Thüringiſche Kohlen und BrikettVerkaufsGeſellſchaft,

in Mücheln durch unſere Werkskaſſe, Grube Eliſabeth, Mücheln, Bezirk

in Zechau durch unſere Werkskaſſe, Grube Gertrud, Zechau bei Roſitz.
in Altenburg durch Commerz u. PrivatBank, Altenburg.
in Senſtenberg durch unſere Werkskaſſe, Mariengrube, Reppiſt.

Nach dieſem Zeitpunkt findet ein Umtauſch dieſer Gutſcheine

Anhaltiſhe Kohlen

2 Mittwoch, den 7. 11. 1928,

on ne haftunnnn mrJm Cafe täglich
ginſtlertongert

Größeres Unterneh

men der Getreide
branche ſucht in hieMark arm Sezirt Hoftischereft

tücht. Vertreter Karlſtraße. Karlſtraße.
2 als Aufkäufer von Get te und morgenI treide, Hülſenfrüchten u.Sämereien. Tüchtige, Großes Eſ en!

bei den Landwirten gut a Thüringer 1vße)
bekannte und eingeführte

Herren wollen ſich unter Jazzband-Rummel.

Harlegung ihrer Ver hhältniſſe melden unter Auf zum gemütlichenI e e v ee L r Metwoch2 Eesgen in Meuschauer er. gbds 8 h

fur e gestonlen ſergammlung
Wiederbringer erhält 1 Ztr. mit Damen

Weizen. Meuſchau Nr. 3. in BethsGeſellſchaftshaus

Werke.
Heufelder.

v donDer „Merſeburger Korreſpondent
iſt die in Stadt und Kreis Merſeburg meiſtgeleſene Tageszeitung. Darum haben

kleine Anzeigen in demſelben nachweisbar den beſten Erfolg!

die Behandlung re
e r
m
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Merſeburger Korreſpondent. Dienstag den 6. November 1923.
Seite z.

Die Vergangenheit der Separatiſtenfüprer.

Vom politiſchen Verwandlungskünſtler zum Landesverräter
Herr Matthes, Miniſterpräſident der Rheiniſchen Republik von

Poincarés Gnaden, iſt ſeines Schutzherrn würdig. Er verſteht es, wie
eine Katze, ſtets auf die Pfoten zu fallen. Bevor er den Beruf zum
Gründer der Rheiniſchen Republik in ſich fühlte, war er Redakteur, zu
erſt an der demokratiſchen „Aſchaffenburger Zeitung“, dann an dem
ſozialdemokratiſchen Aſchaffenburger Blatt, weil ihm die Re
volution die Karriere bei der Sozialdemokratie ausſichtsreicher er
ſcheinen ließ. Beide Zeitungen hat er durch heftige perſönliche An
zuiffe egen politiſche n in unangenehme Prozeſſe verwickelt, und

a auch ſonſt ſein Verhalten nicht ſo war, wie man es von einen im
An Leben ſtehenden Mann verlangen kann, mußte er ſeine

chaffenburger Tätigkeit einſtellen. Matthes ging nun als Kommuniſt
r d und fand eine Anſtellung an der ſtädtiſchen Reklame
ſt e le da ſtarb der Herausgebek des Skandalblättchens „Die
Fackel „MüllerHerfurth, der ſeinen Beinamen daher führte, daß er
eine Nichte des ehemaligen preußiſchen Miniſters Herfurth zur erſten

au hatte. Ein Bruder dieſes Müller-Herfurth war Müller-
zernh, der eine Zeitlang als Hamburger Wunderdoktor viel

von ſich reden machte. Matthes übernahm nun die Redaktion der
„Fackel“, in der die „freie Liebe“ und ſonſtige Pikanterien auch von
ſe ner Seite eifrig gepflegt wurden. Es ſcheint aber, daß dieſe Art
publiziſtiſcher Tätigkeit doch e einträglich genug war, denn eines
ſchönen Tages erfuhr man, daß Herr Matthes plötzlich ins beſetzte
Gebiet abgereiſt ſei, weil die Frankfurter Polizei dahinter gekommen
war, daß Hexr Matthes Beziehungen zu den Franzoſen angeknüpft
hatte, die man im ewöhnlichen Leben mit Landesverrat bezeichnet.Er war ſeinem fetzigen Mitkämpfer Stickel mann gefolgt, der
bei den Aachener Vorgängen, wie rheiniſchweſtfäliſche Blätter melde
ten eine Rolle ſpielte, und als ehemaliger deutſcher Fliegeroffizier und
früherer Polizeiprä dent von Frankfurt bezeichnet wurde. Das ſtimmt
allerdings ni t. Stickelmann war niemals Fliegeroffizier und auch nie
mals Polizeipräſident von Frankfurt. Er kam als Führer einer Ma
troſenabteilung beim Ausbruch der Revolution nach Frankfurt und ver
e es, durch ſeinen auf überlegene Körperkräfte geſtützten perſönlichen

influß die mit ihm gekommenen Matroſen zu einer Art Leibgarde für
ch zu machen, mit der er auch die teilweiſe aus recht unzuverläſſigenKräften beſtehende rote Hilfspolizei beherrſchte. Der athletiſche Ma

der 68 ur Unabhängigen Sozialdemokratie bekannte, verſuchte
bald den Gent eman zu We übte aber ſeine Macht nicht immer
gerade in vorbildlicher Weiſe aus. Als der Mob in Frankfurt zu
plündern begann, machte er zwar dieſem Zuſtand mit Entſchloſſenheit
ein Ende, wobei vielleicht der Umſtand W rach, daß einer ſeiner
Matroſen bei der Ausübung des Sicherheitsdienſtes in den Main ge
worfen worden und ertrunken war. Aber Stickelmann verſtand es
andererſeits nicht, den Verlockungen, die in ſeiner Stellung an ihn
herantraten, zu widerſtehen. Er veranſtaltete in Weinlokglen nach der
Polizeiſtunde Zechgelage und ließ die Koſten von den Wirten tragen.
Auch wußte der franzöſiſche Verbindungsoffizier Pomarede Beziehun
gen zu ihm

Der damalige Polizeipräſident und ſozialdemokratiſche Stadtver
ordnete Harries machte auch einem kleinen Kreis von Preſſevertretern
darüber Mitteilungen, fand aber nicht den Mut, gegen Stickelmann
offen vorzugehen. Erſt unter dem jetzigen Polizeipräſidenten Ehrler
wurde Stickelmann kalt geſtellt. Nun gab er ſich ganz in die Hände der
rege und ließ ſich ſchließlich ſogar dazu verleiten, zwei aus der

remdenlegion entflohene Deutſ e, die ſich in Frankfurt aufhielten,
den Franzoſen in die Hände zu ſpielen. Durch Gewaltanwendung ge
rn ihm, ſie in einem Auto über die Grenze des beſetzten Gebietes
zu n und ſie dort den Franzoſen auszuliefern. Als das bekannt
wurde, ſollte Stickelmann verhaftet werden, entzog ſich aber ſeiner Ver
haftung durch die Flucht ins beſetzte Gebiet. W gehört er zu den
ne der rheiniſchen Separatiſten. v itglieder des neuen
rheiniſchen „Miniſteriums“, der Miniſter des Jnnern Dr. Liebing
und der Kultusminiſter Kremer waren übrigens bereits Mitglieder
de v das ſeinerzeit Dr. Dorten in Wiesbaden ge
l a e.

Ein Beſuch bei Or. Cuno.
Ein Berliner Mitarbeiter ſchreibt uns h
Der an Reichskanzler Cund, Streſemanns Vorgänger iſt

nach längerem Aufenthalt in Amerika, wo er bedeutſame Verhand
lungen mit Politikern und Wirtſchaftlern führte, nach Deutſchland zu
rückgekehrt. Jn der vergangenen Woche weilte er zwei Tage in Berlin,
um dem Kanzler ſofort Bericht zu erſtatten. Eine perſönliche Miſſion
verſchaffte mir die Gelegenheit, Geheimrat Cuno im Hauſe der Hapag,
deren Leitung er bekanntlich wieder übernommen hat, kurz zu ſprechen.

„Ja, die Politik läßt keinen wieder los, den ſie einmal gepackt
hat“, ſcherzte er. Trotzdem hatte ich noch unmittelbarer als bei frühe
ren Gelegenheiten das Gefühl, daß hier weder ein leidenſchaftlicher
Politiker, noch gar ein großer Staatsmann mir gegenüberſtand, ſon
dern nichts als ein kluger, hilfsbereiter, vom beſten Willen beſeelter
Reg der ſicher als Unterhändler bei perſönlicher Einwirkung von
Menſch zu Menſch viel erreichen, an dem ränkereichen Widerſpiel der

Reſi Trautners Lebensroman.
Roman von Anny von Panhuys.

2. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)II.
Als Thereſe Trautner zehn Jahre alt war, fragte ſie zum erſten

Male: „Sage, Mutti, weshalb heiße ich nicht Faber wie du, der Vater

und wie Schweſter Erna?“ eFrau Doris nahm das Köpfchen der Fragerin ſanft zwiſchen beide
Hände. „Du biſt nicht Vaters Kind, nicht das meine, wenn wir dich
auch genau ſo lieb haben, als wäreſt du es.“

Thereſens Augen wurden ſtarr und dunkel. „Du und Vater, ihr
ſeid nicht meine Eltern, aber weshalb bin ich denn bei euch, weshalb
bin ich denn nicht da, wo ich geboren bin Der kleine, ſchmale Körper
zitterte, und das Mündchen ſtand leicht offen, fieberte der Antwort
entgegen. Doris Faber war längſt auf ſolche Fragen gefaßt geweſenund ne längſt die Antwort bereit. Meine liebe Reſi, du biſt weit
von hier geboren, auf einer Reiſe führte uns ein Zufall dorthin. Deine
Eltern waren eben geſtorben, und weil ich kurz zubor mein Töchterchen
verlor, nahm ich dich mit mir, ſo wurdeſt du unſer Kind, ein Jahr
vor Ernas Geburt

Reſis Geſicht war wie von einer Wolke verhängt. „Jch kann kaum
r daß ihr eigentlich nicht richtig zu mir gehört oder ich nicht

env Doris de ſagte ein bißchen ſtreng „Was iſt dabei zu begreifen
du gehörſt doch zu uns.“

Reſt wagte an dem Tage keine weitere Frage mehr, ſo viele ihr
plötzlich auch noch im brannten.

Ein paar Jahre ſpäter fragte ſie, worüber ſie ſchon Stunden und
Tage rübelt. „Wer waren meine Eltern, und wie ſahen ſie aus,habt r ein Bild von ihnen

Doris kam ihrem Mann, der austweichend antworten wollte, zuvor.
Deine Eltern waren Bauern im Schwarzwald, arme Bauern, die

s und Hof verloren und jung ſtarben. Bilder von ihnen fanden
nicht vor.
Guſtav Faber begriff ſeine Frau nicht. Weshalb ſollte Reſt nichtdie e Man konnte doch nie wiſſen, vb nicht der Zu

l eines es die Wahrheit enthüllte. Aber vor den warnenden
ugen ſeiner Frau ſchwieg er.

Er war bequem geworden und ſcheute jede e Gemüts
e Schließlich war die Geſchichte auch wohl lediglich Frauen
ſache. ging lieber in ſeinen Kegelklub.

Ein anderes Mal ſagte Reſi: „Seit ich weiß, ich bin nicht euer
Kind, möchte ich gern die Gräber der Eltern ſehen, dort beten, ihnen
Blumen bringen.

Frau Doris lächelte wie ber eine Kinderei. Sei froh, daß es
dir gut n du gehörſt zu uns, und. wenn du uns deinen Dank be
weiſen willſt, dann Du u ſt nie mehr von den Toten und denkſt auch
de haran. Da du ſie nicht kannteſt, müſſen ſie dir doch wie

emde ſein.
Reſi preßte die Lippen feſt aufeinander. Wie einfach und ſelbſt

verſtändlich die Mutter das ſagte. Jhr aber war gar nicht ſo einfach
und ſelbſtverſtändlich zumute, ſie hätte wer weiß was dafür gegeben,
wenn ſie gewußt hätte, wie ihre Eltern ansgeſehen.

Sie wuchs zu einem ernſten, ſtillen Mädchen heran, und wenn die
junge Schweſter draußen umherflißte, mit Mädeln und Buben tollte
ſaß ſie über irgendein ernſtes Buch gebeugt und las und lernte.

Guſtav Faber war Oberingenieur der Maſchinenfahrik geworden
und da er Tüchtiges leiſtete, erhielt er gutes Gehalt. Aber allmählich

Wichkliges vom Tage.
Die für Mittwoch den 7. November angeſetzte Sitzung des Reichs

tages fällt gus. Es iſt jedoch mit dem Wiederzuſammentritt des Reichs
tages ſpäteſtens in der kommenden Woche zu rechnen.

Fridtjof Nanſen, der am Freitag in New York eintraf, erklärte die
deutſche Frage für die alles andere überſchattende und ſagte für dieſen

inter eine Hungersnot in Deutſchland voraus. Einzig eine inter
nationale Anleihe könne Deutſchland retten.

9 r

Geſtern fand die feierliche Beiſetzung der Aſche Bongr Laws in der
Weſtminſter- Abtei ſtatt.

a

Nach der Ablehnung des im Reichsarbeitsminiſterium gefällten
Schiedsſpruches für das Bankgewerbe, der nicht die von den Angeſtellten
geforderten Goldlöhne vorſah, ſollen heute die Bankangeſtellten in den
Betrieben über die Frage des Streiks abſtimmen. Parallel damit gehen
die Streikabſtimmungen bei den im Afabund organiſierten Angeſtellten
der Berliner Metallinduſtrie, die gleichfalls im Kampfe um die Ein
führung von Goldlöhnen ſtehen.

Nach der Ordnungsaktion in Sachſen wird die dort beteiligte
Reichswehr nunmehr über das geſamte Gebiet des Freiſtgates Sachſen
zur Durchführung ihrer weiteren Aufgabe, die Ruhe und Ordnung auch
in Zukunft aufrecht zu erhalten, verteilt werden.

In der geſtrigen Nachmittagsſitzung des Lauſanner Schwurgerichtsſagte der Angeklagte Conrade u. a. folgendes aus: Als er an daß

ſein Vater in Elend geſtorben ſei, habe er beſchloſſen, den erſten Bolſche
wiſtenführer, den er antreffen würde, niederzuſchießen. Er ſchilderte
dann, wie er am 10. Mai 1923 dieſen Plan ausführte, nachdem er in
Berlin keine Gelegenheit dazu gehabt hatte.

großen politiſchen Kräfte, an den Kleinigkeiten des parlamentariſchen
Kampfes aber ſcheitern mußte. Derſelbe wohlwollende Blick aus den
freundlichen blauen Augen, dieſelbe leicht vornübergeneigte Haltung
des hellgeſcheitelten Kopfes wie damals im Reichstag, als er noch ſeine
im Bücherſtil abgefaßten Reden ablas Man glaubt nicht, daß
dieſer Mann, der eben wie ein Aufſichtsratsvorſißender, wie ein
jovialer Bürochef ausſieht, der ſein ſoll, dem Tauſende den finanziellen
Zuſammenbruch infolge des Ruhrkrieges zuſchieben, der von der toben
den Linken des Reichstages einſt förmlich überſchüttelt wurde mit
Rufen „Bankrotteur“, der ſchließlich unter dem Druck der gärenden
Maſſen ſeinen Platz räumen mußte. Ach, man glaubt ihm, daß er
dieſen Platz niemals aus Ehrſucht oder Machthunger erſtrebt, daß er
ihn nur aus dem e n des ehemaligen Beamten angenommen
hatte im Glauben, ſeinem Volke dadurch helfen zu können. Ganz be
ſtimmt wird das Urteil der Geſchichte über den Reichskanzler Cuno
denn auch anders ausfallen, als es ſich heute in den Köpfen ſeiner
Gegner ſpiegelt

Der Händedruck, mit dem Herr Cunso ſich von mir verabſchiedete
iſt feſt und männlich. Über die amerikaniſchen Verhandlungen ſoll
unter den gegenwärtigen Umſtänden noch nichts verlautbart werden.
Aber aus Dr. Ennos froher, zuverſichtlicher Auffaſſung daxf man die
Gewißheit entnehmen, daß die ſegensreichen Wirkungen ſeiner Unter
händlertätigkeit nicht allzu lange auf ſich warten laſſen werden.

Bayern und die Reichsgründung.

Von Prof. Walter Goetz.
Die Väter derer, die heute von Bayern aus im Jrrwahn und in

freventlichſtem Leichtſinn das Werk Bismarcks zerſchlagen, haben es
ſich nicht träumen laſſen, daß das heiße Sehnen der Nation nach
r e reichlich 50 Jahre ſpäter umſchlagen werde in den Streit
um die Kompetenzen eines deutſchen Bundesſtaates und daß Bahern
auf dieſe Weiſe für den deutſchen Erbfeind gegen Deutſchland arbeiten
werde. Bayerns erſter Geſchichtsſchreiber in unſerer Zeit, Sigmund
v. Ringler in München, hat das Zeitalter, das zur deutſchen Einheit
führte, das glücklichſte Jahrhundert der bayeriſchen Geſchichte ge
nannt das Jahr 1928 ſcheint dieſen Geſchichtsabſchnitt beenden
und Bayern von neuem in das Elend deutſcher Kleinſtagterei, deutſcher
Mißaunſt Und deutſcher Kirchturmspolitik hinunterſtoßen zu wollen
Alle die Widerſtände, die ſich bei der Reichsgründung dem raſchen
Anſchluß Bayerns an das Reich entgegenſtellten, erheben von neuem
trotzig und unbelehrt ihr Haupt, gefördert von denen, die nicht ahnen,
aus welchem Geiſte dieſe Widerſtände geboren ſind.

Der. Krieg von 1866 hatte Bayerns und aller deutſchen Mittel
und Kleinſtaaten völlige Ohnmacht gezeigt der Sieg der preußi-
ſchen e e bedeutete den Sieg des Großſtaatsgedankens über alle
deutſche Krähwinkelei. Zwar pochten ſie alle noch auf ihre ruhm
reiche Geſchichte, die Sachſen nach Polen und Bayern ſo und ſo vft
zu Frankreich geführt hatte an Bruch der Reichstreue hatte ſchließ-
lich keine dieſer Dynaſtien der andern etwas vorzuwerfen. Nicht aus
den Dynaſtien, wohl aber aus den Bevölkerungen, aus ihren beſten
und redlichſten Teilen, erhob ſich der Gedanke, daß man das Elend

denn Frau Doris war eitel wie die Jüngſte, und Erna durfte nur das
Schönſte und Kleivſamſte tragen. Sie war ein blondes, ſüßes Ge
ſchöpf, ward der Mutter immer ähnlicher, und wenn Guſtav Faber auch
zuweilen über die Verſchwendung ſeiner Damen zankte, im Grunde
zürnte er ihnen niemals ernſtlich. Der kleine Hausſtand wurde auf
großem Fuße geführt und Gäſte waren ſtets willkommen.

Der Weltkrieg, der ſo vielen, ſo unzähligen Familien das heilige
Kreuzeszeichen des Schmerzes in die Herzen gebrannt, bereitete in der
kleinen Villa niemandem perſönliches Weh. Oberingenieur Faber war
ungabkömmlich, und nahe Verwandte, die hinausgezogen waren in Not
und Tod, beſaß weder er noch Doris. So floß die große Blutwelle,
die beinahe ganz Europa überflutete, an ihrem Heim vorbei.

Guſtav Faber hatte den alten Doktor einmal gebeten, niemals ein
Wort an Reſi über ihre Herkunft zu verlieren, Und er hatte es gelobt.
Reſt war viel im Doktorhauſe. Die wiſſenſchaftlichen ärztlichen Bücher
lockten ſie, und ihre Sehnſucht war es, Arztin zu werden.

Frau Doris lachte, als ſie davon hörte, laut hinaus. Biſt du ver
rückt, Thereſe, wie kommſt du nur auf ſo eine ausgefallene Jdee?
Junge Mädchen ſind zum Heiraten da und nicht zum Quackſalbern.
Du wirſt an dem neuen Tanzkurſus von Fräulein Reftenhof teilnehmen
mit Erng zuſammen, damit dir die ſchwerblütigen Grillen etwas ver
gehen. Der Krieg iſt aus, die Jugend darf ſich wieder ihrer Jugend
reuen.“

Thereſe ſchüttelte den Kopf. „Laß das, Mutter, ich mag nicht
tanzen, es iſt jetzt nicht die Zeit dazu

Frau Doris erwiderte unmutig: „Du biſt bereits neunzehn Jahre,
und es iſt nötig, daß du ein anderes Weſen annimmſt, ſonſt würdeſtdu ein Altjüngfergen werden. Erng iſt nicht ſo ſchwerfällig wie du,

um die braucht mir nicht bange zu ſein.“
Mutterſtolz leuchtete in ihren Augen.
Thereſe ſchwieg und dachte, daß Mutterliebe doch faſt immer blind

iſt, ſonſt hätte es der Mutter nicht verborgen bleiben können, daß Erna
tauſend kleine Heimlichkeiten trieb und immer neue Ausreden erſann,
um vvm Haus wegzuwiſchen. Verſtohlene Reundezvous, poſthagernde
Briefchen gehörten zu Ernas Lebensbedarf. Einmal fand ſie ſo einen
Brief bei Etna und ſagte ernſt: „Auf ſolche Korreſpondenz darfſt du
dich nicht einlaſſen, das ſchadet deiner Ehre!“

Da ſchalt die Jüngere die Altere: „Aufpaſſerin, Spionin, Schein
heilige“, und fing an ſie zu quälen und hösartig zu necken, denn in
v war etwas Böſes, das manchmal durchdrang und ſich Luft machen
mußte.

Thereſe aber blieb gleich freundlich und lieb zu der Schweſter, mit
der ſie keine Blutsbande verknüpften, und die ſie dennoch liebte und
bewunderte, weil ſie ſo feingliedrig und ſonnig zart war, während ihr
früher blondes Haar längſt dunkelhraun geworden war und ihre tief
lauten Augen jetzt faſt ſchwärzlich ſchienen Auch beſaß ſte nicht Erngs
lichte Haut, ihr ſchmales, etwas ſcharfes Geſicht war wie aus nach
gedunkeltem Elfenbein

Frau Doris ſagte manchmal, wenn ſie nicht immer und immer
Reſt um ſich gehabt hätte, würde ſie glauben das Kind ſei ihr ver
kauſcht worden. Wie eine Südländerin ſah Reſi aus, und ihr Name
paßte ſchlecht zu ihr.

„Dolores müßteſt du heißen, Kind ſagte Dr. Eruſtmann der
nun ſeit langem Witwer war und ſchyn Milte der Achtzig ſtand. Seine
Söhne waren außerhalb verhelrgket, der jüngſte verwitwet wie er. Er
lebte ein ſles Einſtedlerleben und kurierte zuweilen noch ein bißchen
an den Menſchen berum, wenn er gerade gewünſcht wurde. Ex nannte
Reſt, wenn er mit ihr alein war, „Dolores“, urd ſie hörte ſtch gern
ſo nennen. Es klang ſanft und dennoch voll. Dolvres, die Schmerzens

Krone

König Wilhelm zur Annahme der Kaiſerkrone

mit dem Herannahen der Töchter wurde der Hausſtand immer teurer,

und die immer wiederkehrende Schmach von Jahrhunderten endlich
und endgültig überwinden müſſe die Einheit der Nation leuchtete
als die große Hoffnung in die Zeiten des deutſchen Bruderkrieges
von 1866 erlöſend hinein. Das Bündnis mit Preußen im Herbſt
1866 wurde die erſte e des kommenden Einheitsſtaates. Der
Beitritt zum Norddeutſchen Bunde, den Bismarck damals hätte er
zwingen können, wurde nicht verlangt freiwillig ſollte der letzteSchritt geſchehen. Und Bismarck legte auf die Freiniſligkeit des
ganzen Südens ſo großen Wert, daß er dem n t Badens auf
r n Aufnahme in den Norddeutſchen Bund keine Folge gab.
Das Miniſterium Hohenlohe, das am 81. Dezember 1866 in S
zur Regierung kam, gab mit der erſten Rede des neuen Miniſter
präſidenten den Willen zur Einheit aller deutſchen Stämme kund:
„unter er n Wahxung der Jntegrität des Staates und der

ayerns“
Das blieb in der weiteren Entwicklung das Kernproblem der

bayeriſchen Frage: Bayerns Souveränität ſo weit als irgend möglich
zu erhalten. Der Krieg von 1870 ſchuf eine Lage, der Bayern nicht
ausweichen konnte: das Bündnis mit Preußen für den Kriegsfall

beſtand, die Mehrheit der Bepölkerung war mitgeriſſen von der Be
die ganz Deutſchland erfaßt hatte, und ein abſeits bleibendes

ayern wäre verloren geweſen. Es gab in Deutſchland Kreiſe die
gegen ein widerwilliges Bayern gern eingeſchritten wären Bis
marcks unperrückbarer Grundſatz von dem freiwilligen Eintritt in den
deutſchen Geſamtſtagt war der feſte Damm gegen jede Politik des
n Was ſich in Bayern ſelber gegen den letzten Schritt zur

inigung ſtemmte, was ſelbſt die Mobilmachung des bayeriſchen Heeres
beim Kriegsausbruch verhindern wollte, waren kathpliſch-partikula-
riſtiſche Kräfte, geboren aus konfeſſioneller Engherzigkeit und klein
ſtagtlicher Horizontloſigkeit. Aber zur UÜberwindung aller dieſer
widerſtrebenden Elemente brach gerade aus der gebildeten Bevölkerung
Bayerns der Reichsgedanke mit ſo unmittelbarer Kraft hervor, daß
König Ludwig II. ſeine ehrliche deutſche Politik ohne parlamentariſche
Hemmungen durchführen konnte. ie bayeriſche Patriotenpartei
ſpaltete ſich bekanntlich in der 2. Kammer, ſo daß die Annahme der
Mobilmachungskredite mit ausreichender Mehrheit beſchloſſen werden
konnte. Die Sieger auf franzöſiſchem Boden ſchloſſen dann zwiſchen
Norden und Süden Deutſchlands ein ſo feſtes Band, daß das Ziel
der KFaatlichen Einheit nicht mehr angetaſtet werden konnte

Jm September 1870 fanden auf Veranlaſſung der bayeriſchen
Regierung die erſten Verhandlungen über die Reichsfrage ſtatt, denen
ſich im Oktober und November weitere Verhandlungen in Verſailles
anſchloſſen. Bismarck zog es vor, mit jedem der vier ſüddeutſchen
Staaten geſondert zu verhandeln. Die althergebrachte Rivalität
zwiſchen Württemberg und Bayern erleichterte ihm das Werk er
konnte ſie gegeneinander gusſpielen und ſich auf dieſe Weiſe gefügigere
Unterhändler ſchaffen. Und doch hat Bismarck dieſe für ihn ſo
günſtige Lage nicht ſtärker ausgebeutet, als es ihm zur Beſchleunigung
der Verhandlungen nötig erſchien ſachlich war er von Anfang an

zu loyalſtem Entgegenkommen bereit. Was Bismarck neben der Frei
willigkeit des Anſchluſſes an das Reich zu erreichen trachtete war
ein Uberwinden der Widerſtände, die aus der Beſchaffenheit und
ſtaatlichen Uberlieferung der ſüddeutſchen Staaten herkamen er
wollte das Selbſtbewußtſein der Dynaſtien ebenſo wie das Stammes
gefühl der Bevölkerung ſchonen. So entſtanden bekämpft von den
nationalliberalen Anhängern des Einheitsſtaates, die ſüddentſchen
Reſervatrechte, die keinem der andern Staaten in ſo reichlichem Maße
gegeben wurden wie Bayern. Sie beſtanden in der Gewährung eines
eigenen Eiſenbahn, Poſt und Telegraphenweſens eines eigenen
bayeriſchen Heeres innerhalb des deutſchen Reichsheeres, und an
Sonderrechten in Sachen Bier und Branntweinſteuer, Heimat und
Niederlaſſungsrecht, auch wurde Bayern der Vorſitz im auswärtigen
We und das Recht auf auswärtige Geſandtſchaften ohne politiſche
Befugniſſe eingeräumt. Die bayeriſchen Unterhändler hatten urſprüng
lich höhere Forderungen geſtellt; Bismarcks beſtimmte Ablehnung
z. B. einer ſtärkeren bayeriſchen Stimmenzahl im Bundesrat, einer
Mitwirkung Bayerns bei allen Geſandtſchaftsinſtruktivnen, eines
bayeriſchen Vetos bei Erweiterung der Reichskompetenzen, hatte jedoch
zum Faſlenlaſſen dieſer Wünſche geführt. Auf Veranlaſſung Bis
marcks war es dann der bayeriſche Hönig, der durch ein Schreiben

aufforderte. Das Ver
halten Ludſwigs 11, iſt eine Miſchung von aufrichtiger deutſcher Ge
ſinnung und von Sorge um ſeine Souveränität ſeine nächſte Um
gebung der Chef des Zivilkabinetts und die Adjutanten tragen
ein großes Verdienſt daran, daß der König auf der deutſchen Linie

an r e r t niſterpräſident Graf Bray war großdeutſch geſinnt und nicht allzu preußen
freundlich, im Gegenſaß zu ſeinem Vorgänger Fürſt Hohenſohe. Aber
während hier die politiſche Klugheit ſegte, waren im Lande draußen
ganz andere Strömungen lebendig. Gegenüber der liberalen Preſſe,

je um jeden Preis den Eintritt in das neue Reich befürwortete,
ſtand eine extrem partikulariſtiſche Preſſe, vor allem das Bayeriſche
Vaterland Dr. Sigls aber auch das Münchener Organ der bayeriſchen
Patriotenpartei, die Hiſtoriſch-Politiſchen Blätter des Abg. Dr. Jörg,
die jede Pärkere politiſche Bindung Bayerns an Preußen verwarfen
und im Sonderleben Baherns das erſtrebenswerte Ziel ſahen. Am
16. Juli 1870 hatte Dr. Sigl geſchrieben „Kann es ein bayeriſcher
Miniſter, ein Vertreter des Volkes mit ſeinem Gewiſſen vereinbaren,

reiche. Sie mußte lächeln. Schmergen, wirkliche, große Schmerzen
nein, die kannte ſie nicht, die waren ihr bisher fremd geblieben. et

ihre eng ltern nie gekannt, war wohl der einzige Schmerz in
threm Leben. 5Als Kind hatte ſie darunter gekitten, heute war ſie darüber Hin
weg, nur zuweilen in ſtillen Nächten, wenn ſie plötzlich erwachte und die
Stille wie ein heimliches Raunen und Atmen war, dann ſann ſie
wie wohl die Mutter geweſen, und ein leiſes Sehnen zog über ihr

daß es erbebte, und ihr war, als höre ſie fernes, verlorenes
einen.

III.Nun hatten Reſt und Erna tanzen gekernt, und Frau Doris wollte
eine Keine ganz kleine Geſellſchaft geben, ſpäter ſollte getanzt werden.

Jhr Mann widerſprach zum erſtenmal ganz heftig „Wir ſind keine
reichen Leute, in dieſer teuren Zeit gibt man keine Geſellſchaften.

„Sollen deine Töchter Veſtalinnen werden ſagte Frau Dorisdie ſich noch jung gehalten und mit ihrem Lächeln ihren Mann noch
heute wie einſt gefügig machte

u liegt an dem albernen Herumgehüpfe gar nichts“, wehrte
er ab.

Sie zuckte die Achſeln. „Sie muß doch heiraten, denn immer kann
ſie nicht hier herumhocken oder gar drüben beim alten Ernſtmann, mit
dem ſie allerlei ärztlichen Humbug treibt. Erna beſchwerte ſich, weulich
habe ſie einen Armknochen zum Präparieren mit ins Haus gebracht,
ſie hätte u furchtbar geekelt.“

„Wollen ſie doch ſtudieren laſſen“, meinte er nachdenklich.
Sie wehrte heftig ab. „Ausgeſchloßen, ich will keine Emanzipierte,und dann koſtet das Studium an viel Geld, und unſere vechte Tochter

darf in keiner Weiſe benachteiligt werden Sie ſeufzte. Hätte ichgeahnt, daß ich noch ein eigenes Kind haben würde, hatte ich natürbich
niemals die Dummheit gemacht

„Halt ein!“ unterbrach er ſie ſchroff, „du gehſt weit, dergleichen
darfſt du niemals ſagen, auch nicht vor mir, denn ich warnte damals. Jetzt iſt Reſt unſer Kind r wie Erna, wir müſſen unſer
Gut und unſere Liebe zwiſchen beide gerecht und ehrlich verteilen.“

Frau Doris lächelte überlegen. „Die Stimme des Blutes fragt
nicht nach Gerechtigkeit. Daß ich Erna tauſendmal mehr liebe als
Reſt, wer will mir einen Vorwurf daraus machen

Reſt ſtand plötzlich wie dem Boden entſtiegen zwiſchen den Vor
hängen, die zwei Zimmer trennten. Jhr Antlitz war fahl, aber die
tiefhlauen Augen dunkler denn je, als ſte ſagte: „Frau Direktor Meßner
iſt eben gekommen, Mutter.“

Frau Doris roſige Wangen waren auch erblaßt. Sie fragte un
ſicher „Haſt du gehört, was wir hier eben geſprochen haben?“

Reſt war zu ſtolz zum Lügen. So bekannte ſie S g. ichhörte zufällig den lehten Satz von dir, mußte ihn hören ber ſei
ruhig, Mutter, ich wäre die letzte, die dir einen Vorwurf machen würde,
weil du Erng tauſendmal mehr liebſt als mich. Ich bin zufrieden und
dankbar für das, was du mir gibſt.“ Jhre dichten Wimpern ſenkten
ſich, und ſtill huſchte ſie hinaus. e eFrau Doris biß ſich zornig auf die Lippen. „Abſcheulich iſt es
daß ſie gerade hören mußte, was am wenigſten für ſie beſtimmt war.
Jm übrigen klang ihre Antwort ſeltſam ich werde manchmal nicht
klug aus dem Mädel.“

„Sie empfindet, daß ſie gegen Erna zurückgeſetzt wird meinte der
Mann. „ſie tut mir zuweilen leid

„Zuruückgeſetzt?“ fuhr Frau Doris auf, „aber ich bitte dich, Guſtav,
davon kann doch gar keine Rede ſein, ſie erhält alles, was Erna erhält,
alles

a Fortſetzung folgt.
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daß Bayern das Leben und Blut Tauſender ſeiner beſten Söhne ein
Mit ſolchen Anſchauungen iſt

die Stimmung des baheriſchen Volkes auch weiterhin barbeitet worden
auf Dr. Sigl und ſeine Geſinnungsgenoſſen wirkte kein deutſcher

Sieg und keine deutſche Volksbegeiſterung, ſondern bei ihnen wühlte
der alte Preußenhaß nur um ſo ſtärker, je höher man die Erfolge
Preußens ſteigen ſah und je weniger ſich die offen ausgeſprochene
Hoffnung auf einen Sieg Frankreichs verwirklichte. Eine mittlere
Haltung nahmen die gemäßigt katholiſchen Kreiſe und ihre Preſſe,
vor allem die Augsburger Poſtzeitung, ein. Sie lehnten den be
dingungsloſen Eintritt in den Norddeutſchen Bund ab, und wären
mit einem Staatenbund zufrieden geweſen, aber ſie waren bereit,
ich mit einem Bundesſtaate abzufinden, falls Bayern darin eine
exvorragende Sonderſtellung erhalte. Nachdem die bayeriſche Re

gierung ſich mit Bismarck geeinigt hatte, lag die letzte Zuſtimmung
noch bei den Kammern des Landes; die der Reichsräte ſtimmte am
30. Dezember mit ſüß-ſaurer Miene zahlreicher Mitglieder zu, die
zweite Kammer lehnte in ihrem Ausſchuß die Verträge ab, nahm
ſie im Plenum aber am 21. Januar 1871 (drei Tage nach der Kaiſer-
proklamation in Verſailles!) mit der nötigen Zweidrittelmehrheit an.
Es ſei übrigens hier noch eingefügt, daß die bayeriſchen Unterhändler
bei Bismarck als Reichsflagge die Farben ſchwärzrot-gold beantragt
zu haben ſcheinen eine voffiziöſe Zeitungsnotiz gibt dieſe Nach
richt wieder.

Der Kampf gegen die neue Reichsverfaſſung ruhte auch nach ihrer
Annahme nicht; dieſelben Kreiſe, die ſie in ihrem Werden bekämpft,
haben auch ſpäter nicht abgelaſſen, ſie unausgeſetzt zu diskreditieren
und Bayerns Lage im neuen Reich als einen Niedergang und ein
Beugen unter das preußiſche Joch zu bezeichnen. Es erinnert vergleicheweiſe an heutige Stimmungen, wenn, wie heute, eine Reviſion

der Reichsverfaſſung von 1919, ſo damals eine Zurückſchraubung der
politiſchen Verhältniſſe auf den Stand vor 1871 verlangt wurde. Die
Mehrheit der Bevölkerung, die Regierung und die Dynaſtie waren mit
dem neuen Bundesſtaate einverſtanden. Jm Lichte der deutſchen
Geſamtentwicklung betrachtet, waren die bayeriſchen Refervatrechte eine
notwendige Stufe auf dem Wege der nationalen Einheit. Aus dem
alten Widerſtreit der deutſchen Stämme, aus dem Ehrgeiz der
Dynaſtien und Bürokratien der deutſchen Staaten konnte zuerſt nichts
anderes als ein Bundesſtaat entwickelt werden. Aber die Entwicklung
ging ihren unaufhaltſamen Weg: jeder weitere Ausbau des Reiches
ſeit den 80 er Jahren ſtärkte das Gewicht des Reiches gegenüber den
Bundesſtaaten nicht ihnen, ſondern dem Reiche fielen alle neuen
Kompetenzen auf dem Gebiete der ſozialen Geſetzgebung, des Rechts
weſens, der Kolvnialpolitik, des Finanzweſens uſw. zu. Die Weimarer
Verfaſſung war gewiß ein jäher Sprung, aber ſie führte das deutſche
Leben doch in der Richtung weiter, die früher oder ſpäter kommen
und ſich durchſetzen mußte. An dem und jenem Punkte gewiß etwas
reichlich raſch, aber nach den Erſchütterungen des Weltkrieges war
die Neugeſtaltung des Reiches eine unaufhaltſame Notwendigkeit, und
daß ſie nur im Sinne eines vermehrten (wenn auch nicht vollſtändigen)
Einheitsſtaates erfolgen konnte, lag auf derſelben Linie, die einſt aus
dem wirren Gefüge der deutſchen Staaten einen Bundesſtaat ent
ſtehen ließ.

Preußiſcher Landtag.
Die Gewerbeſteuer im Preußiſchen Landtag.

Die preußiſche Regierung brachte geſtern den Entwurf einer
neuen Gewerbeſteuerordnung, der dem Landtage vor einigen Wochen
zugegangen war, überraſchenderweiſe vor den ſtändigen Ausſchuß, um
37 als Notverordnung zu verabſchieden. Seitens der demokratiſchen

ertreter Dr. Schreiber Halle und Dr. Höpke-Aſchoff wurde
darauf hingewieſen, daß die jetzt auf dem Gebiete der Gewerbeſteuer
ordnung vielfach in Form einer Überlaſtung beſtehenden Unzuträglich
keiten nicht durch eine neue Steuerordnung als ſolche, ſondern ledig
lich durch eine grundſätzliche und vernünftige Regelung des Finanz
ausgleiches zwiſchen Reich, Ländern und Gemeinden beſeitigt werden
könnten. Solange nicht dem vorgebeugt ſei, daß der größte Teil des
Finanzbedarfs der Gemeinden immer wieder aus der Gewerbeſteuer
gedeckt würde, ſei eine Beſſerung auch durch eine neue Steuerordnung
nicht zu erwarten. Sie verlangten deshalb von der Regierung die
Darlegung ihres diesbezüglichen Programms, von dem der Umfang
der zuläſſigen Gewerbebeſteuerung abhängig ſei. Jn ähnlichem Sinne
äußerten ſich die deutſchnativnalen Verkreter. Die Mehrheit des
wer v beſchloß indeſſen ſofortige Beratung der Vorlage. Dabei
wurden über eine Reihe beſonders wichtiger Fragen prinzipielle Ent
ſcheidungen gefällt, während es einem Unterausſchuß überlaſſen wurde,
die Einzelheiten, die ſich aus dieſen Entſcheidungen ergeben, in das
Geſetz hineinzuarbeiten. So wurde die Anregung des Zentrums,
neben den Gemeinden auch den Staat an. dem Betrage der Gewerbe
ſteuern teilnehmen zu laſſen, abgelehnt. Entſprechend der Regierungs
vorlage wurde mit einer Mehrheit, zu der auch die demokratiſchen
Vertreter gehörten, beſchloſſen, daß Land und Forſtwirtſchaft ſowie
Gärtnerei, die durch die jüngſt beſchloſſene Grundſteuer beſondere
Laſten zu tragen haben, von der Gewerbeſteuer befreit bleiben. Ein
r beſchloß man ferner, wie bisher, die freien Berufe von der
Gewerbeſteuer freizuſtellen. Jnwieweit dabei der Kreis der freien
Berufe zu erweitern oder einzuſchränken iſt, ſoll der Unterausſchuß
prüfen. Gemeindliche und ſtaatliche Betriebe ſollen in Zukunft in
der gleichen Weiſe wie Privatbetriebe beſtenert werden. Für die
viel umſtrittene Frage der Beſteuerung ſämtlicher Genoſſenſchaften,
Konſumvereine etc., die im Intereſſe gleicher Konkurrenzverhältniſſe
zwiſchen ihnen und den ſonſtigen Betrieben geboten erſcheint, fand
ſich eine große Mehrheit im bejahenden Sinne; dagegen ſtimmte nur
ein Teil der Sozialdemokraten. Als Bemeſſungsgrundlage wurde ein
ſtimmig der Gewerbeertrag, die Lohnſumme und das Gewerbekapital
beſchloſſen; die letzteren beiden derart, daß nur das eine oder das

Teures Reiſen!
ger neue Goldmarkhurstarſf der Reichsbahn.

Mit dem 1. November hat die Reichsbahn eine grundlegende Neu
m ihrer Verkehrstaxife vorgenommen. Bis zu dieſem Zeitpunkt
waren die Fahrpreiſe nach einer Schlüſſelzahl berechnet worden. Dies
iſt jetzt dahin abgeändert, daß eine unveränderliche Baſis geſchaffen iſt,
die ſogen. Grundzahlen, die zur Ermittelung des Fahrpreiſes mit

der jeweiligen Ziffer des Gold markkurſes zu mültiplizieren ſind,
um den Papiermarkpreis zu errechnen Die Grundzahlen
den vier Wagenklaſſen des Perſonenverkehrs: 1. Klaſſe 1858, 2. Klaſſe
9,9, 3. Klaſſe 3,3, 4. Klaſſe 2,2 Pfennig. Die Schnellzugzuſchläge betragen in 3. Klaſſe 055, in 2. Klaſſe 0 und in 1. Klaſſe 15 Ratt.
Für die Mitbeförderung von Reiſegepäck ſind zu entrichten 0,85 Pfennig
für je 10 Kilo. Jm Gegenſatz zum Schlüſſelzahlſyſtem werden daher
die Fahrpreiſe auf Grund dieſes Grundzähl-Goldmarkkursſyſtems,
wenn der Dollar nicht erheblich fällt, teurer ſein. e

Vergleicht man die Goldmarkberechnung mit den Friedensſätzen, ſo
ſtellt ſich bei Bezahlung in Goldmark eine Erhöhung von etwa 10 bis
15 Prozent heraus, die auf Kontp der an ſich ſchyn erhöhten Grund
zahlen zu ſetzen iſt. Einen Vorteil kann man darin erblicken, daß die
Gültigkeit der gelöſten Fahrkarten über 4 Tage beſtehen bleibt, wo
durch eine gewiſſe Beſtändigkeit gegeben iſt. Löſt man bei der Hinfahrt
ſchon gleich die Rückfahrkarke, ſo läuft man dadurch nicht Gefahr, wenn
der Dollar inzwiſchen ſteigen ſollte, mehr für die Heimreiſe als für
die Hinfahrt zu zahlen. Man muß natürlich aber auch die Möglichkeit
mit in Kauf nehmen, daß man billiger hätte nach Hauſe kommen können,
wenn nämlich der Dollar [was jedoch faſt ſchon ein Wunder wäre)
inzwiſchen gefallen ſein ſollte. Die täglichen Kursſchwankungen wer
den es mit ſich bringen, daß Fahrpreiſe, Frachten und die Sätze für
Gepäck und Expreßgut täglich andere ſind. Wenn man den gegen
wärtigen Dollarſtand berückſichtigt und eine weite Reiſe vor hat, ſo
tut man ſchon gut, wie aus angefügter Tabelle zu errechnen iſt, ſich
mit Papiermark-Billionen zu verſehen. Die Goldmarkpreiſe verſtehen
ſich dabei auch für die 3. Klaſſe im Perſonenzuvperkehr. Bei Schnell
zügen gilt der vben erwähnte Zuſchlag. Es beträgt demnach der Fahr
preis von Merſeburg nach. e

km I. Kl. IV. Kl.Ammendorf d 8 0,30 A0,20Berlin 476 590 3,90Bitterfeld S 4 1,50 190Corbetha

Dürrenberg 17 0,60 C 040Eiſenach 152 5,10 10Eisleben 52 180 120Erfurt 25 3,20 210Frankfurt a. M. e 364 1220 8,10Frankleben e 8 0,30 0,20Halberſtadt 104 3,50 2,30Halle 14Hamburg (über Magdeburg) 355 11580 c 7,90
Hannover 245 68,10 5,40Jena 69 230 160Kaſſel d 3327770 5,60Köſen 40 1,0 c 0,90Köthen 50 1,70 1,10Lauchſtädt 11 60240 0,30Leipzig s Corbetha) 43 1,/50 C 1500
Leipzig (über Halle) e 1,80 c 3120Schkeuditz e 119 089hen 25 0590 C 060Magdeburg e 100 2Mücheln 60,60 C 0,40Naumburg e 1,10 0,80Neumark- Bedra 0,40 0,30Nordhauſen 141 3,70 250Querfurt e a 35 120 6080Sangerhauſen 72 250 170Schafſtädt 690Weimar e 74 250 170Weißenfeesss 19 10,70 C 0,50
Zeitz n 50 70 1,10Auch für die Nehengebühren hat. die Reichsbahn Grund

zahlen feſtgeſetzt. Sie betragen: i e
Bahnſteigkarte e 0,21 Fahrradkarte bis 100 Kilometer 985

Für Hunde iſt eine halbe Fahrkarte 3. Klaſſe zu löſen.
Bei dem jetzigen Goldmarkſtande von 100 Milliarden laſſen ſich die

Reiſebeträge leicht errechnen. Durch die Angleichung an den Goldmark
ſtand iſt das Reiſen ſehr koſtſpielig geworden, und für weite Kreiſe ein

unerſchwinglicher Luxus. S e
andere als Grundlage der Beſteuerung neben dem Gewerbeertrag
gewählt werden kann. Bei ſolchen Gewerbetreibenden, die ohne fremde
Arbeitskräfte arbeiten, ſoll nach einſtimmigem Beſchluß vom Ertrage
ein Betrag abgeſetzt werden, der als Entſchädigung für die Arbeits
leiſtung des Betriebsinhabers gilt. Das gleiche wird vorausſichtlich
auch für die mit fremden Arbeitskräften arbeitenden Betriebe be
ſchloſſen werden. Einzelheiten blieben dem Unterausſchuß überlaſſen.
Die Veranlagung nach dem Gewerbeertrage ſoll von der Veranlagung
zur Reichseinkommenſteuer ausgehen. Uber die für die Gewerbe
treibenden und Gemeinden beſonders wichtige Frage, ob die Gemeinden
an die Steuerordnung gebunden ſein oder das Recht zum Erlaß
eigener Steuerordnungen behalten ſollen, wurde eine Entſcheidung
noch nicht erzielt. Die Anregung, daß die Gemeinden das Recht haben
ſollten, im Rahmen der Staatsſteuerordnung die Gewerbebeſteuernng

umzugeſtalten, wurde mit Stimmengleichheit abgelehnt. Dafür
ſtimmten nur die Sozialdemokraten und die Deutſche Volkspartei
Das Abſtimmungsergebnis iſt indeſſen kein endgültiges, da die beiden
Parteien im Ausſchuß bei voller Beſetzung die Mehrheit haben. Es
wäre vom Standpunkt der berechtigten Jntereſſen der Gewerbe
treibenden, die auf gleichmäßige Steuerordnungen Wert legen müſſen,
bedauerlich, wenn bei der endgültigen Beſchlußfaſſung die Autonomie
der Gemeinden auf dieſem Gebiete aufrecht erhalten bliebe. Ungelöſt
blieb ferner noch die ſehr wichtige Frage, ob die Gewerbeſteuer ihrer
Höhe nach in ein feſtes Verhältnis zu anderen Steuern, etwa der
Grundſteuer gebracht werden ſoll. Durch eine ſolche Verbindung
könnte verhindert werden, daß die Laſten der Gemeinden immer
wieder einſeitig einem einzelnen Kreiſe der Bürgerſchaft auferlegt
werden, da die Grundſteuer, wie ſie jetzt geſtaltet iſt, eine allgemeine
Steuer darſtellt, die jeden Einwohner gleichmäßig trifft.

Provinz und Nachbarländer
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

e Großfeuer.In der Nacht zum Sonnabend entſtand auf dem Grundſtück Delitz
ſcher Straße 44 ſchon wieder ein Großfeuer. In dieſem Grundſtück
befindet ſich ein über 100 Meter langes Fabrikgebäude, in welchem ſich
eine Orgelbauanſtalt, eine Räder und Wagenfabrik ſowie eine Seilerei
befinden Gegen 2 Uhr wurde bemerkt, daß aus dem Gebäude Flammen
einporſchlugen. Das Feuer hatte u den Vorräten reiche Nahrung ge
funden und konnte ſich ſo nach allen Seiten erheblich ausdehnen. Der
Himmel war weithin blutrot gefärbt, ſo daß die viel zu ſpät alarmierte
Feuerwehr ſchon unterwegs die Geſchwindigkeit aufs äußerſte erhöhte.
Leider wurde die Löſchhilfe dadurch verzögert, daß die Hydranten
Hunderte von Metern entfernt waren und ſo allein von der e
feuerwehr Schlauchſtrecken von etwa 650 Meter verlegt werden mußte.
Von der Motorſpritze aus wurden durch mehrere Strahlrohe rieſige
Waſſermengen in die Flammen geſchleudert. Es gelang auch, die Orgel
bauanſtalt zu retten, während die beiden anderen Unternehmungen volk
kommen vernichtet wurden. Ihr wertvoller Jnhalt an Maſchinen und
Materialien wurde ein Raub der Flammen. Durch die gewaltige Hitze
wurde der Angriff ſehr erſchwert, an manchen Stellen war ein Heran
kommen faſt unmöglich. Die einſtürzenden Fachwände bildeten eine
außerordentliche Gefahr für die Feuerwehrbeamten. Erſt gegen 6 Uhr
konnte die Gefahr als beſeitigt angeſehen werden. Der Schaden beträgt
nach oberflächlicher Schätzung 20 bis 30 Billiarden und iſt nicht
durch Verſicherung gedeckt. Da das Gebäude durch Hunde ſcharf be
wacht wurde, iſt Brandſtiftung ausgeſchloſſen. Am Sonntag abend
gegen 7 Uhr entſtand im Grundſtück Poſtſtraße 8 ein größeres Feuer.
Beim Eintreffen der Feuerwehr fand dieſe eine im 4. Obergeſchoß
gelegene Bodenkammer in Flammen vor. Da der Schlauchangriff über

die Treppe wegen ungeheurer Verqualmung faſt unmöglich war, wurde
das Feuer auch über die große Maſchinenleiter von der Straße aus

angegriffen und nach angeſtrengter Tätigkeit auf ſeinen Herd beſchränkt
Für die umfangreichen Aufräumungsarbeiten würde ein weiterer Löſch
zug der Feuerwehr eingeſetzt, der bis nach 8 Uhr auf der Brandſtelle
zu tun hatte. Der Schaden iſt erheblich. Die Entſtehung des Brandes
iſt auf fahrläſſiges Hantieren mit einem offenen Kerzenlicht
zurückzuführen

J Raubüberfall.Gößnitz. Eine aus ſieben Mann beſtehende Bande überfiel das
Beyerſche Bauerngut in Podelwitz, das einer Witwe gehört. Um
nicht erkannt zu werden, hatten ſich die Räuber Taſchentücher vors Ge
ſicht gebunden. Nachdem die aufs ärgſte bedrohte ältere Frau zehn
Milliarden Geld hergegeben hatte, durchſuchte die Bande das Wohn
haus und raubte 16 Stück Butter 4 Pfund Schinken, einen Topf mit
Schmerfett und eine Pfanne mit 10 Pfund Speckfett. Die durch Fern
ſprecher herbeigerufene Landespolizei war ſchnell zur Stelle, konnte aber
der Räuber nicht habhaft werden. e

Den Vater erſchoſſen

Erfurt. Der Weichenſteller P. in Brotleben hatte vom
Kriege her neben ſeiner Frau noch eine auswärtige Geliebte, die er mit
Kind kürzlich auch in ſein Haus aufnahm. Seitdem wurde der Streit
zwiſchen ihm und ſeiner Frau immer häufiger. Als es kürzlich e
zu einem Zwiſt zwiſchen den beiden kam und P. ſeine Frau mißhandelte,
ſchoß ſein Sohn ihn nieder. Er ſtellte ſich danach der Polizei.

Sprengſtoff am Kriegerdenkmal e
Erfurt. Jn den Anlagen am Kriegerdenkmal im Hirſchgarten

wurde Sprengſtoff aufgefunden. Es handelt ſich um etwa zehn Spreng-
körper aus zerlegten Artilleriezündern (Pikrinſäure). Zündſchnur und
Sprengkapfeln lagen nicht dabei. Die bisher angeſtellten Ermittlungen
waren ergebnislos. Der Sprengſtoff war nach Lage und Menge nicht
geeignet, das Denkmal zu ſprengen oder erheblich zu beſchädigen.

e Kleine RundſchaurrEinen ſchweren Kopfſchuß brachte ſich in Eöt heim ein ausländiſcher
Student bei, wahrſcheinlich in der Abſicht, ſich zu töten. Von einem
Totgeglaubten, dem Otto Wohltat aus Erms leben erhielten die An
gehörigen nach dreijährigem Vermißtſein jetzt Nachricht aus der
Fremdenlegion in Marokko Jn Bretleben erſchoß der 20 jährige
Bürobeamte- Wilhelm Pölzing im Familienzwiſt ſeinen Vater, den
Weichenſteller a. D. Pölzing mit einem Revolver. Zwei Tage vor
der Hochzeit ſeines Sohnes ſtürzte ſich der Glaswarenfabrikant Görwitz
in Lichtenhain aus einem Fenſter und büßte ſein Leben ein. Eine
fleißige Gans erregt in Dö den Ehrfurcht und Bewunderung. Sie hat
jetzt in dieſem Jahre zum drittenmal acht Küken ausgebrütet.

e e ee

über die Vefähigung zum 6taatsmann.

Von Gouverneur Dr. H. Schnee.
Es iſt ein im deutſchen Volk vielfach verbreiteter, wohl aus der

wirtſchaftlichen Not der Zeit entſtandener Jrrtum, als ob Kenntniſſe
und Erfahrungen in der Wirtſchaft die politiſche Schulung erſetzen
könnten und als ob Wirtſchaftler vorzugsweiſe berufen wären, die
Außenpolitik Deutſchlands zu führen und dieſes im Auslande als Diplo
maten zu vertreten. Sicher ſind wirtſchaftliche Kenntniſſe für den
Außenpolitiker notwendig, ſicher muß er den wirtſchaftlichen Fragen
die größte Aufmerkſamkeit zuwenden, aber bei der Außenpolitik han
delt es ſich in der Regel in erſter Linie um politiſche Fragen. Für
ihre Beurteilung und Entſcheidung iſt politiſches Denken notwendig.
Eine ſo große Rolle die Wirtſchaft im Leben der Völker und für die
Politik ſpielt, ſo kommt ihr doch keineswegs die allein entſcheidende
Bedeutung für die Weltpolitik zu. Eine ausſchließlich von
wirtſchaftlichen Jdeen geleitete Außenpolitik muß zum Scheitern führen,
wenn die Gegenſeite nach politiſchen Geſichtspunkten handelt, welche
mit jenen zum Teil gar keine Berührung haben und in einer anderen
Dimenſion liegen.Noch ein anderer Jrrtum mag bei dieſer Gelegenheit erwähnt
werden, welcher in dem unpolitiſchen deutſchen Volk gleichfalls wieder
holt hervorgetreten iſt: die Meinung, daß es für eine erfolgreiche
Führung der deutſchen Außenpolitik darauf ankäme, daß deren Leiter
bei den maßgebenden fremden Staatsmännern persona grata ſei.
Da die politiſchen Führer jedes Landes nur in deſſen eigenen Inter
eſſen Politik machen, ſo iſt es klar, daß ihnen diejenigen deutſchen
Staatsmänner am angenehmſten ſein werden, von denen ſie ſich für
ihr eigenes Land die größten Vorteile verſprechen. Ebenſo klar iſt es,
daß die Intereſſen des Deutſchen Reichs in der Regel nicht mit den
Intereſſen jener Länder parallel laufen, welche im Kriege ſeine Gegner
waren und auch nach deſſen Abſchluß ihm in rückſichtsloſer Ausbeutungs
volitik gegenüber getreten ſind. Das Lob der Perſönlichkeit und der
Fähigkeiten eines deutſchen Reichskanzlers oder Außenminiſters aus
dem Munde eines Staatsmannes der Entente oder in der Preſſe
ſolcher Länder ſollte jedem Deutſchen äußerſt bedenklich ſein. Es mag
hier an eine kleine Geſchichte erinnert werden, welche Napolevn in
ſeinen auf St. Helena diktierten Memoiren mit Behagen erzählt. Er

Die nachſtehenden politiſchen Eſſays entſtammen Schnees ſo
eben im Verlage von Quelle K. Meyer erſchienenen herborragen-

den Werke „Weltpolitik“, das alle brennenden Fragen der Gegenwart
behandelt. Wenn auch die Ausſichten für unſere weltpolitiſche Geltung
in der Zukunft ungünſtig ſind, ſo zeigt doch die Gegenwart, daß unſer

Volk größerer politiſcher Reife bedarf, um die derzeitige Kriſe zu über
winden. Dieſe zu vermitteln, iſt das Werk in hervorragendem Maße
berufen.

hatte einen öſterreichiſchen General von ſeltener Unfähigkeit geſchlagenDarauf erging er ſich in ſeinem Bulletin ausführlich über die der

vorragende militäriſche Befähigung dieſes Generals, der ihn durch
ſeine ausgezeichnete Führung in eine ſehr ſchwierige Lage gebracht
habe. Die Oſterreicher fielen auf dieſe Kriegsliſt hinein Und be
frauten den unfähigen General wieder mit der Führung einer Armee,
die Napoleon zur leichten Beute wurde. Es mag dahingeſtellt ſein, ob
heutige Politiker bewußt mit ſolchen Mitteln arbeiten. Jedenfalls
aber wird ein engliſcher Stagtsmann einen deutſchen nur loben, wenn
er eine ihm angenehme, d. h. eine den engliſchen Jntereſſen entſprechende
Politik von ihm erwartet.

Frankreich und England.
Frankreich hat dank ſeiner militäriſchen Macht die Hegemonie in

Europa erlangt. Es gibt auf dem Kontinent keine Macht, die ihm

entgegentreten könnte. S nEngland deſſen Stimme vor dem Kriege für die Entſcheidung der
Welt das größte Gewicht hatte, iſt in europäiſchen Fragen von Frank
reich vollſtändig in den Hintergrund geſchoben worden. Nach der Zer
ſtörung der deutſchen und der öſterreich- ungariſchen Milttärmacht iſt
kein Gegengewicht gegen den ins Maßloſe gewachſenen galliſchen Hoch
mut und Ausdehnungsdrang vorhanden. Das ſtolze Großbritannien
hat der franzöſiſchen auf das Schwert pochenden Anmaßung in einer
Weiſe nachgeben müſſen, wie es in der engliſchen Geſchichte bisher
nie dageweſen iſt. Es waren die Handlungen ſeiner eigenen Staats
männer, die falſche Politik eines Avyd George, der die völlige Ent
waffnung Deutſchlands betrieb und ſo die Möglichkeit einer Wieder
herſtellung der balance of power verhinderte, welche England in
dieſe Lage gebracht haben. Daß dieſes ſelbſt kein der franzöſiſchen
Armee gewachſenes Landheer beſitzt, fällt nicht ſo ſehr ins Gewicht.
Das haben die Engländer auch vor dem Kriege nicht gehabt. Von
ausſchlaggebender Bedeutung iſt, daß an Stelle der früheren, von Eng
land im Laufe ſeiner Geſchichte und ganz beſonders vor dem Welk
krieg und in dieſem ſchlau ausgenutzten Möglichkeiten, andere Nationen
mit ſtarker Landarmee vor den Wagen der eigenen Politik zu ſpannen,
jetzt ein Vakuum getreten iſt. Das Britiſche Reich befindet ſich in
bezug auf den europäiſchen Kontinent in einer Jſolierung, die keines
wegs wie die einer früheren Zeit, als ſplendid zu bezeichnen iſt. Eng
land ſteht einem Europa gegenüber, deſſen politiſch und wirtſchaftlich
wichtigſter Teil von Frankreich beherrſcht wird, das im Vertrauen
auf ſeine ſtarke militäriſche Rüſtung von Gewalttat zu Gewalttat
ſchreitet und rückſichtslos über die britiſchen Intereſſen ſich hinweg
ſetzt mit der Drohung, eine Jntervention als feindliche Handlung an
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ſehen zu wollen. Es hat anſtatt mit verſchiedenen Kombinationen von
Mächten, deren Differenzen es für ſeine eigenen Zwecke ausnützen
konnte, mit einer bis an die Zähne gerüſteten Großmacht zu tun,

welche in offenkundiger Weiſe gerade die Waffen am ſtärkſten ver
mehrte, die auch der Nation jenſeits des Kanals gefährlich werden
können. Als einzige Alternative eines beſtändigen Nachgebens gegen
über den franzöſiſchen Prätenſionen ſieht es einen Kampf mit dem
Bundesgenoſſen von geſtern vor ſich, der die Jahre nach dem Frie
den in ausgiebigſter Weiſe dazu benützt hat. ſich für dieſe Eventualität
vorzubereiten. Jn Mitteleuropa, im Orient, wo immer eine Ge
legenheit iſt, tritt ihm dieſer merkwürdige Ententegenoſſe in der
Tat ein strange bedfellow auf die Füße, immer wieder zuckt

ne erklärt, daß es trotz allem die Entente aufrecht

erhalte. a 9Woraus erklärt ſich dieſe Haltung der engliſchen Politik? Wie
iſt es möglich, daß die noch vor kurzem mächtigſte Nativn der Welt

in ihrem Auftreten auf einem Niveau angelangt iſt, das ſich von dem
einer Macht zweiten Ranges kaum unterſcheidet? Wie kommt es,
daß auch die engliſche Offentlichkeit, die von jeher als Hüterin der
Weltmvral aufgetreten iſt, ſich in ihrem ganz überwiegenden Teil
über die franzöſiſchen Ubergriffe und Gewalttaten verlegen aus

Der Grund liegt darin, daß die politiſch unterrichteten Schichten
des engliſchen Volkes darüber klar ſind, daß eine andere Haltung ſie
zu einem Kriege mit den Franzoſen führen müßte, bei dem es um
die Exiſtenz des Britiſchen Reichs gehen würde. Der Ausgang eines
ſolchen Kampfes ließe ſich nicht mit Sicherheit vorausſehen. Außer
dem iſt das engliſche Volk kriüegs müde. Die Anſpannung und die
Verluſte des Weltkrieges ſind dieſer Nation, die ſonſt ihre Kriege
faſt immer durch fremde Nationen oder fremde Söldner zu führen
gewohnt war, nicht in angenehmer Erinnerung geblieben. Die Eng
länder wollen, wenn irgend möglich in Frieden ihren Geſchäften nach
gehen und nicht noch einmal einen ſchweren Krieg durchmachen.

So ſucht die engliſche Politik in Frieden mit Frankreich auszu
kommen. Der Wechſel in der politiſchen Leitung in England hat
dabei keinen Unterſchied gemacht. Der konſervative Bonar Law hat
eben ſo den Franzoſen nachgegeben, wie dies der kvalitionsliberale
Lloyd George getan hatte. Auch unter Baldwin hat ſich bisher darin
keine Anderung gezeigt. Ein befreundeter Staatsmanun, der amerika
niſche Botſchafter in London, Harvg), bezeichnete in einer an die
Offentlichkeit gelangten Unterredung im Februar 1928, dieſen Zuſtand
als eine „fürchterliche Lage“ Englands. Er iſt die Folge der Er
langung militäriſcher Ubermacht in Europa durch eine maßlos ehr
geigige ervoberungsluſtige Nation, der England keine ausreichenden
Kräfte oder Kombinativnen entgegenzuſtellen hat. Die Worte, welche
die Mantelnote vom Verſailler Frieden zu Unrecht von Deutſchland
gebraucht hat, paſſen in Wirklichkeit auf das jetzige Frankreich. Die
Franzoſen haben „ihre Anſtrengüngen vervielfacht, um ſich in Europa
die Vorherrſchaft zu ſichern“. Sie trachten darnach, „ſich dazu fähig
zu machen, ein unterjochtes Europa zu beherrſchen und zu terroriſieren.
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